Die Danıi er eitun erſcheint tä lich mit Ausnahme 
e ‚Be Feſllage um 5 Uhr Nachmittags. 


Heßellungen werden in der Erpedition (Gerbergaffe 2) und augwärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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* Amtliche Nachrichten. 
Der Franz van der Syp iſt zum Vorſteher und erſten Lehrer der 
Muſterzeichnenſchule in Berlin ernannt. 6 
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(G. T. B.) CTelegraphiſchr Uachrichten der Danziger Peitung. 
Wien, 6. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Mailand vom geſtrigen Tage, theilt die dortige „Unione“ mit, 
daß ſich Mazzin i in Palermo befindet und Laf arina, welcher 
mit Garibaldi in ſchlechtem Einvernehmen ſteht, paralyſirt. f 
Paris, 6. Juli. (Otſch. Ztg.) Neapel ſoll eingewilligt ha⸗ 
ben, Sieilien an Piemont abzutreten. . 5 

Turin, den 5. Juli. Die heutige „Opinione“ ſpricht über 
das neapolitaniſche Bündniß und ſagt, das Miniſterium müſſe an 
dem Nationalprinzipe feſthalten und ein Band zurückweiſen, durch 
welches es von dieſem Wege abgezogen werden könnte. Man 
müſſe die Diplomatie neutraliſiren, welche glaubt, daß Sardinien 
die Dynaſtie Neapels retten werde, indem es eine der öffentlichen 

Meinung entgegenſtehende Allianz einnehme.. 
London, den 5. Juli. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erwiderte Ruſſell auf eine Anfrage Stuarts, daß Eng⸗ 
land in Uebereinſtimmung mit Frankreich nach dem Bombardement 
von Palermo bei Neapel, kräftig remonſtrirt habe, was auch nicht 
ohne Wirkung geblieben ſei. Ruſſell theilte ferner mit, daß der 
Präſident Buchanan den General Harney von der Inſel San 
Juan zurückgerufen habe. 8 
Im Oberhauſe erwiderte Wodehouſe auf eine Interpella⸗ 


tion Normanbys, daß die Regierung von der Sendung eines 


Geſandten Garibaldis keine Nachricht habe. Wodehouſe 
und Brougham vertheidigten Garibaldi gegen die Angriffe 
Normanbys. | amis ni nz | 

London, 5. Juli. (K. Z.) Die Regierung verlangt ein au⸗ 
ßerordentliches Votum von 3,800,000 L. St. zur Beſtreitung 
lege {hen Krieges. 15 
W̃ di 1 Po melde 9 77 in Neap N 


9 Mm 
die Beröfjenslign 
ſchiedene Re 


grität des Patrimoniums Petri. 

Laut einer Wiener Depeſche deſſelben Bureaus finden die 
Aus zahlungen für die am 1. Juli fälligen Coupons der öſterrei⸗ 
chiſchen National⸗Anleihe in Silber ſtatt. An auswärtigen Plätzen 
wird der Gulden mit 2 Fr. 45 Cent. berechnet. 


Der Herzog von Grammont hat ſeine Cur in Vichy been⸗ 
digt und wird demnächſt nach Rom zurückkehren. 


Bw a EBENE De ee Ehen 
Italien und die weltliche Macht des Papſtes. 

„Das Werk der Unabhängigkeit Italiens“, bemerkt Forcade 
in der „Revue des deux mondes““, ſtößt nach wie vor auf dieſel⸗ 
ben beiden Hinderniſſe: Oeſterreich und Rom. Eigentlich iſt aber 
die römiſche Schwierigkeit nur die Folge der Gegenwart der 
Oeſterreicher in Italien; die meiſten Fehler, welche die Päpſte in 
der Regierung ihrer Staaten in dieſem Jahrhundert begangen 
haben, war das faſt unvermeidliche Ergebniß der Stellung, welche 

Die China Japan⸗ Expedition. 
A ae de von der Atcon 75 
f f Rio Janeiro, 1. Juni 1860. 

a Ich hatte am Schluſſe meines letzten Briefes kurz unſere 
Ankunft auf Teneriffa gemeldet, und will deshalb heute noch 
das erzählen, was ich daſelbſt zu ſehen und zu bemerken Gelegen⸗ 
heit hatte. Teneriffa iſt die größte der kanariſchen Inſeln und 
deshalb ganz beſonders berühmt, weil fie. den höchſten Berg dieſer 
Gegenden den Pie de Teyde trägt. Sie iſt von durchaus vulka⸗ 
niſchem Urſprunge, und die Felſenreihen, welche ſie von Oſt nach 
Weſt durchlaufen, tragen ganz das wilde und ſtarre Gepräge, 
das dieſen Formationen eigenthümlich iſt. Zwiſchen dieſen Felſen⸗ 
reihen jedoch und beinahe bis an das Ufer des Meeres find rei⸗ 
zende, in friſches Grün gekleidete Thäler, deren ſanfte Formen 
mit benen ihrer rauhen Umgebungen einen höchſt angenehmen 
Contraſt bilden. Beinahe in jedem iſt ein freundliches aus rein⸗ 
lichen weißen, Häuſern beſtehendes Dorf, das mit Orangen» und 
Kaſtanien⸗Wäldchen, aus denen hie und da ſchon eine Palme ihr 
ſtolzes Haupt erhebt, umgeben iſt, kurz nichts kann idylliſcher und 
anlockender ſein, beſonders für den Seemann, der viele Wochen 
nichts als ſein Schiff und das wenig wechſelnde Schauſpiel des Meeres 
geſehen hat. Auf der Mitte der Oſtküſte nun, an einer Stelle, wo 
zwei Felſenreihen weiter als gewöhnlich aus einander treten und 
auf leicht erſteigendem Grunde, liegt die Hafenſtadt Santa 
Cruz, rechts und links von Befeſtigungen geſchützt. Ihr Anblick 
bietet dem, durch die eben geſchilderten Scenen verwöhnten Auge 
wenig Reiz und die ganze Umgebung iſt kahl und baumlos und 
wird durch eine große Anzahl auf den Hügeln errichteter Wind⸗ 
mühlen nicht verbeſſert. 

Wir fanden auf der Rhede unſer Transportſchiff „Elbe“, 
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Für gang Großbritannien und Irland nimmt Befsekfungen enigegen die deutsche Buchhandlung ven Sranz Thiim m, 3 Brook Street Gros venot Square, Condon, W. und 32 princess Street, Nancheſter. 
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Inferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeger, Kurſtraße 50; 


In Leipzig: Leer g Hüfner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


. Türkheim in Hamburg. 


Jeilung 


und Oſtpreußen. 


die Oeſterreicher in der Halbinſel eingenommen haben. Mit ihrer 
gänzlichen Entfernung aus Italien würde man daher dem Papſt⸗ 
thum den größten Dienſt leiſten. Es würde befreit von jenem 
Gemiſch von Bedenken und Furcht, womit es an eine große ka⸗ 
tholiſche Macht gebunden iſt, welche das Nationalgefühl zurück⸗ 
ſtößt, und im Stande ſein, das Vertrauen Italiens wieder zu 
gewinnen. Die italieniſche Bewegung, genöthigt, ſich von ihrem 
natürlichen Gegenſtande abzulenken, d. i. von Oeſterreich, ſieht 
ſich gezwungen, gegen die ſcheinbaren oder wirklichen Verbündeten 
Oeſterreichs in der Halbinſel zu kämpfen, und ſcheint beſtimmt 
zu fein, ſich gegen die weltliche Macht des Papſtes zu richten. 

Oeſterreich herrſchte bis zum Kriege mit Sardinien theils 
direkt, theils indirekt unbedingt in Italien, die italieniſchen Fürſten 
waren ſeine Vaſallen. Italien konnte ſich ſeiner Eigenthümlich⸗ 
keit nach nicht entwickeln, es ſeufzte unter der Knechtſchaft fremder 
Intexeſſen, und bewahrte feine äußere ſcheinbare Unabhängigkeit 
nur noch durch die Eiferſucht zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, 
welches letztere ſchon unter L. Philipp anfing dem öſterreichiſchen 
Einfluß entgegenzuarbeiten, und den franzöſiſchen geltend zu ma⸗ 
chen. Beide waren nur darin einig, Italiens Freiheit und Volks⸗ 
thümlichkeit zu unterdrücken. Das junge Italien hat feinen Aus⸗ 
druck in der neueren Richtung Sardiniens gefunden, die Kämpfer 
für die Freiheit und Einheit des Vaterlandes arbeiten deshalb 
dahin, Victor Emanuel zum Könige von Italien zu erheben und 
die Grenzen feines Reiches möglichſt weit über die Halbinfel aus⸗ 
zudehnen. £ 

Wird dieſes Ziel nicht erreicht und erſtarkt feine Macht nicht 
in dem Grade, daß er Frankreich Widerſtand zu leiſten vermag, 
ſo tritt die franzöſiſche Oberherrſchaft an die Stelle der öſterrei⸗ 
chiſchen, Italien wird nicht frei, ſondern wechſelt nur ſeinen Herrn. 
Daß dies L. Napoleons Abſicht iſt, geht klar daraus hervor, daß 


er den Frieden mit Oeſterreich abgeſchloſſen, bevor Venitien von 


i enter vem Vorchante einer nolhwendigen Gtenz⸗ 
regulirun u abtreten 0 Ion Handelte es id 10 d 5 
r zu beſeitigen, welche aus der fort enden Verbindun 

e de eben ene für ür e Ka 
würde man dieſer, wie Forcade mit Recht hervorhebt, genügend 
haben entgegentreten können durch Umwandlung Savoyens in 
Schweizer Cantone und durch Neutralerklärung dieſes Landes. 
Napoleon aber hat ſich Sardiniens nur bedient, um Oeſterreichs 
vorherrſchenden Einfluß in Italien zu brechen, und wendet nun⸗ 
mehr alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel an, um der feſten Be⸗ 
gründung der Macht Victor Emanuels entgegenzuarbeiten und den 
franzöſiſchen Einfluß zu befördern. Von der einen Seite iſt Sar⸗ 
dinien fortwährend von Oeſterreich bedroht, von der anderen von 
Rom und Neapel, es bleibt abhängig von Frankreichs Schutz. 
Ebenſo wird der Reſt der weltlichen Macht des Papſtes, welche 
nur noch eine Scheinmacht iſt, lediglich aufrecht erhalten durch 
L. Napoleon. Dieſe Rolle wird er ſo lange ſpielen, bis es ihm 
gelungen iſt, in den Marken ein Fürſtenthum für einen Napoleo⸗ 
niden zu begründen. Die weltliche Macht des Papſtes aber wird 
er, unter dem Schein des Schutzes, fortdauernd untergraben, bis 
fie zuſammenbricht. Damit erreicht er zugleich die Vernichtung 
einer der Hauptſtützen des hiſtoriſchen Rechts, welches der Be⸗ 
gründung ſeiner neuen Macht entgegenſteht, mit der Vernichtung 
— — vV d —— . — 


Herrſchaft befreit war und daß er ſich a Sardinien Sa⸗ 


todt und von langweiligem Charakter. Der Handel, der fie früher 
belebte und die Rhede mit Schiffen füllte, iſt größtentheils erlo⸗ 
ſchen, weil durch die berüchtigte Krankheit der Rebe, die Ausfuhr 
des Weines bisher ganz aufgehört hat, und dann, weil die beſſere 
Bauart der Oſtindienfahrer, ihre größere Schnelligkeit und ſorg⸗ 
fältigere Ausrüſtung, einen Ruhepunkt für dieſelben, denn das 
war Santa⸗Cruz früher, unnöthig gemacht hat. Die Einwohner 
ſcheinen dieſen veränderten Zuſtand der Dinge eher für einen 
Vortheil zu halten, alle ſahen höchſt zufrieden aus und betrachte⸗ 
ten uns mit der indolenten Neugierde, die Leuten, welche vom Ver⸗ 
kehre mit der Welt geſchieden ſind, eigen zu ſein pflezt. Sie 
ſind in der Regel gut gewachſen, von hübſchem einnehmendem 
Aeußeren und haben die meiſte Aehnlichkeit mit der ſpaniſchen 
Race, von der fie auch abſtammen. Ihre Rechnungsweiſe iſt 
höchſt einfach und verdient, da fie dem Fremden und mit der 
Sprache Unbekannten ſo bald verſtändlich wird, erwähnt zu wer⸗ 
den. Sie find nämlich der Anſicht, uud ohne Zweifel mit Recht, 
daß man von einem Reiſenden die Kenntniß der geringeren Landes- 
Münzen nicht erwarten darf, und haben deßhalb im Verkehr mit 
demſelben, mit der größten Zuvorkommenheit den Dollar als Ein» 
heit angenommen. Alles koſtet einen oder mehrere Dollars, und 
Wechſelgeſchäfte, die jo viel Zeit rauben und läſtig ſind, werden auf 
dieſe Weiſe gänzlich vermieden. ö 

Wir mietheten Reitpferde, von einer kleinen aber höchſt leb⸗ 
haften und ausdauernden Art, und ritten nach der Hauptſtadt der 
Inſel, welche Laguna heißt. Sie liegt auf dem Gipfel der 
amphitheatraliſchen Erhebung, welche den Hintergrund des Thales 
von Santa » Cruz bildet, und iſt mit der Hafenſtadt durch eine 
breite wohlunterhaltene, zickzackartig in die Höhe ſteigende Kunſt⸗ 
ſtraße verbunden. Zuerſt liegen zu beiden Seiten derſelben weit 


ankerten nahe bei demſelben und gingen, ſobald der Schiffsdienſt | ausgedehnte Caktus⸗Pflanzungen, die mit niedrigen Mauern um⸗ 


dies erlaubte, an Land, um die Infel näher kennen zu lernen. 


geben und mit großer Sorgfalt unterhalten ſind. Auf den brei⸗ 


Santa⸗Cruz iſt eine kleine Stadt, regelmäßig und reinlich, aber ten fleiſchigen Blättern des Caktus lebt nämlich die Cochenille, 


\ I 


der weltlichen Macht des Papſtes fällt das Princip der Legitimi⸗ 
tät und iſt unwiederbringlich verloren. 

Die weltliche Herrſchaft des Papſtes hat ihr alleiniges Fun⸗ 
dament in dem ſogenannten hiſtoriſchen Recht und entbehrt jegli⸗ 
cher ſonſtigen realen Begründung. Die Religion hat mit derſelben 
nichts zu ſchaffen, denn das Reich Chriſti iſt nicht von dieſer Welt, 
ſeine Herrſchaft erſtreckt ſich nur auf die Herzen der Menſchen. 
Auch zu ſeiner Unabhängigkeit als Oberprieſter bedarf der Papſt 
dieſer Herrſchaft nicht. „Die Würde des Papſtes“, ſagt der Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre: „Das Papſtthum vor der Napoleoniſchen 
und der deutſchen Politik““), „erhält keinen Zuwachs, wenn gleich 
er auch noch Landesherzog oder ein kleiner Landeskönig iſt. Wer 
das kirchliche Oberhaupt von beinahe 200 Millionen Katholiken 
iſt, der bedarf nicht der ſtaatlichen Souveränität über 2 Millio⸗ 
nen Menſchen, um den mächtigſten Fürſten der Erde mit eben⸗ 
bürtiger Erhabenheit an die Seite oder gegenüber zu treten. Wohl 
hat für dieſe Autorität eine große und ſichere Reſidenz einen 
Werth, aber ſie wird nicht vergrößert durch die Beigabe eines kleinen 
Staatsgebiets. Die weltliche Macht iſt heute die Schwäche des Papſt⸗ 
thums. Der päpſtliche Landesfürſt iſt vor der Empörung feiner 
Unterthanen keine Stunde ſicher, und im Innern täglich bedroht, 
muß er fremde Hife anrufen und geräth dadurch in die Abhängig⸗ 
keit der hilfereichenden fremden Macht.“ In der Liebe ſeiner 
Unterthanen iſt die Macht des Papſtes wahrlich nicht begründet, 
dieſe kann nur durch eine volksthümliche Verfaſſung erhalten wer⸗ 
den, und nichts widerſpricht dem Volksbewußtſein auch in Ita⸗ 
lien ſo ſehr, als die Prieſterherrſchaft. „Im Mittelalter“, ſagt 
vorerwähnte Schrift, „war die Bildung der Geiſtlichkeit der Bil⸗ 
dung der Laien entſchieden überlegen und daher auch die Fähig⸗ 
keit des Klerus, über die Laien zu regieren, unbeſtreitbar. In 
unſerer Zeit beſitzt der Klerus in allen weltlichen Dingen eine 
viel geringere Bildung als die Laien, und daher iſt jetzt eine 
ſtaatliche Beherrſchung der Laien durch den Klerus zum Unſinn 


geworden. Ueberall iſt die Sonderung des Staats und der Kirche 


vollzogen, die päpſtliche Regierung iſt allein in dem gemeinen 
Recht Europas als Anomalie zurückgeblieben. Keine Staats⸗ 


form der Welt iſt dem modernen Selbſtbewußtſein der Völker 


verhaßter als die Theokratie und das Ideal jedes prieſterlichen 
Reiches iſt nothwendig die Theokratie .. 3 


denutſchland. 1 
Berlin, 6. Juli. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ enthält 
folgenden offiziöſen Artikel; Unter einer Reihe von Beſörderun⸗ 
gen in der Armee, welche in den letzten Tagen ſtattgefunden ha⸗ 
ben, befindet ſich auch die einer Anzahl von Führern der combi⸗ 
nirten Infanterie- und Cavallerie Regimenter zu deren Com⸗ 
mandeuren. Hr 4 : 

Der Staatsregierung ſind durch die gegenwärtige Lage der 
Heeresreform Pflichten unterſchiedener Art auferlegt, welche mit, 
einander auszugleichen ihr obliegt. Es iſt ihre vornehmſte Pflicht, 
für die Opfer, welche die Vertretung des Landes zu jenem Zwecke. 
gewährt hat, dem Lande ſo viel als möglich auch die entſprechen⸗ 
den Vortheile zuzuwenden, d. h. eine wirkliche Erhöhung, der 
Streitbarkeit des Heeres herbeizuführen und Preußen nach Maß⸗ 
gabe der verwendbaren Mittel ſchon jetzt die Stellung unter den 


*) Berlin. Springer, 1860. 
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und jene Plantagen nehmen die Stelle der früheren Weingärten 
ein. An Schönheit hat die Ländſchaft durch dieſen Wechſel eben⸗ 
falls nichts gewonnen, denn die eintönigen ſiacheligen Caktus⸗ 
Blätter geben ihr ein troſtloſes und ödes Anſehen. Später tre⸗ 
ten an die Stelle der genannten Pflanzungen unſere vaterländi⸗ 
ſchen Getreidefelder, die höchſt üppig ausſahen und von großer 
Sorgfalt des Anbaus zeugten; das einzig Fremdartige für uns 
war der Umſtand, daß ſie ſchon fo früh im Jahre vollkommen 
reif waren und des Schnitters harrten. Auf dem ganzen Wege 
ſahen wir häufig Kameele, die in Trupps von dreien oder vieren, 
mit Gütern beladen, hinter einander herſchritten. Sie find ſchon 
vor langer Zeit durch die normanniſchen Eroberer aus Afrika ein⸗ 
geführt worden, und haben ſich ſeitdem ſehr vermehrt und voll⸗ 
kommen eingebürgert. Unſer Auge jedoch war ſo daran gewöhnt 
ſtets den beturbanten Araber in der Nähe von Kameelen zu ſehen, 
daß ſie uns hier, begleitet von Teneriffa⸗Bauern, als vollſtändig 
fremdartig und nicht hergehörig erſchienen. Die Stadt Laguna 
die ungefähr 1600 über, Santa » Cruz liegt, iſt regelmäßig und 
reinlich mit engen, hohen, ſchattigen Straßen, aber fo öde und 
verlaſſen, daß wir ſie vielleicht für gänzlich unbewohnt gehalten 
hätten, wenn uns nicht ein großer Haufen von Beſtelbuben, die 
uns umringten und ungeſtüm Penny's und Cigarren forderten, 
auf geräuſchvolle Weiſe vom Gegentheil überzeugt hatte. Die 
Art dieſes Bettelns aber, und das Benehmen der Jungen war 
charakteriſtiſch und echt ſüdländiſch. Sie waren allerdings auf 
nachläſſige Weiſe gekleidet, mit nackten Füßen und barhäuptig, 
dabei aber ſerupulös reinlich, wie es nur alle Spanier ſind, und 
von unſeren Bettlern beſonders durch ihren fröhlichen und humo⸗ 
riſtiſchen Geſichtsausdruck, und der guten Laune unterſchieden, 
mit der fie eine abſchlägliche Antwort aufnehmen. Sie ſchei⸗ 
nen mit einem Wort ihren Gewerben mehr aus Neigung und 
Gewohnheit obzuliegen als aus Nothwendigkeit, und ihre Ar⸗ 
muth machte keinen traurigen und niederſchlagenden Eindruck 


Großmächten zu geben, welche demſelben die Vollendung der be- 
abſichtigten Heeresreform dauernd ſichern ſoll. In je höherem 
Maße dies erreicht werden kann, um ſo beſſer wird die Integrität 
des deutſchen Bodens geſichert, die Stellung Preußens in Deutſch⸗ 
land befeſtigt, in um ſo weitere Ferne wird die Gefahr eines 
feindlichen Angriffs gerückt ſein. 

Der Armee gegenüber war es die Pflicht der Staatsregie⸗ 
rung, dieſelbe von der politiſchen Seite und den politiſchen Pha⸗ 
ſen der Reformfrage möglichſt unberührt zu halten, es war im 
Intereſſe der Sicherheit des Landes dringend geboten und von 


hohem Werthe für die Regierung, das Bewußtſein einer feſtge⸗ 


fen. Es wäre eine Unterſchätzung des Geiſtes, welcher die preu⸗ 
ßiſche Armee beſeelt, wenn man die Aufrechthaltung ihrer wich⸗ 
tigſten moraliſchen Lebensbedingungen, ihrer Kriegszucht und ihrer 
kriegeriſchen Ehre von einer größern oder geringern Feſtigkeit 
ihrer äußern Organiſation durchaus abhängig glauben wollte. 
Aber die unmittelbare praktiſche Brauchbarkeit, das Selbſtgefühl 
und das Selbſtbewußtſein iſt ein anderes, ob ihre Gliederung 
den Truppen ſelbſt als ein feſter Organismus oder als eine loſe 
und bewegliche Form erſcheint, ob die perſönlichen Beziehungen 
und die kameradſchaftlichen Verbindungen dem Wechſel unterwor⸗ 
fen erſcheinen oder den Charakter der Dauer an ſich tragen. 


fügten Organiſation fo hald als möglich in derſelben hervorzuru⸗ 


Wie dringend die Berückſichtigung dieſer Momente ſein mochte, 
die Staatsregierung war ſich klar bewußt, daß ſie ſich auch nach 


dieſer Seite hin ſtreng innerhalb der Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 


ſung zu halten, daß ſie ſich innerhalb der Grenzen zu bewegen 


habe, welche das Geſetz vom 3. September 1814 und die ſeit 
dieſer Zeit für die Geſtaltung des Heeres maßgebenden Grund⸗ 
ſätze vorzeichnen. Es war ferner ſelbſtverſtändlich, daß hierbei 
die Bewilligungen des Landtages nicht um einen Thaler über⸗ 
ſchritten werden konnten, und daß den fundamentalen Fragen, 


namentlich der über die Stellung der Landwehr, nicht präjudicirt 
werden, daß endlich die ordnungsmäßige Rückkehr zu den früheren 


Zuſtänden nicht abgeſchnitten werden durfte. 5 

Dieſen Geſichtspunkten gerecht zu werden, lag das Mittel in 
dem Wege, welchen die Staatsregierung von vornherein für die 
Anbahnung und Einführung der Reform betreten, in dem We⸗ 
fen aller Maßnahmen, welche ſie in dieſer Beziehung getroffen 
hatte, in der Herſtellung und Erhöhung der Kriegsbereitſchaft des 
Heeres. Die Militär⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hatte 
die Nothwendigkeit einer erhöhten Schlagfertigkeit allſeitig aner⸗ 
kannt und der Landtag ſelbſt hat ſeine Bewilligung unter dieſen 


Geſichtspunkt geſtellt. Innerhalb dieſes Weges hat ſich die Re⸗ 


gierung gehalten. Die gegenwärtig erfolgte Ernennung einer Ans: 


zahl von Regiments⸗Commandeuren liegt vollkommen in dieſer 
Richtung, indem ſie der analogen Maßregel bei jeder Kriegsbe⸗ 


reitſchaft und jeder Mobilmachung entſpricht; ſie iſt eine weſent⸗ 
liche Bedingung für die Schlagfertigkeit unſeres Heeres, indem 
fie den Truppentheilen, welche den Rahmen unferer Armee erwei⸗ 
tern, eine feſtere Ordnung giebt und den Kommandirenden ſelbſt 
ihre Pflichten ſicher anweiſt und ihnen eine erhöhte Verantwor⸗ 


tung auferlegt. Eine ſolche Maßregel hindert nicht, daß man, 


falls dies in Folge von Beſchlüſſen des Landtages vom Kriegs⸗ 
herrn beſtimmt würde, zu der früheren Ordnung zurückkehrte. 
Aber zie Landesvertretung wird, deß find wir gewiß, ihr unan⸗ 
taſtbares Recht in dem patriotiſchen Sinne ausüben, daß fie die 
Eutſcheidung wählt, für welche die ſtärkſten ſachlichen Gründe 
ſprechen. * 021 unuz zilon su? 

(Elb. Ztg.) Mit Ende diefer Woche wird der Zurückkunft 
des Miniſters v. Roon aus Baden⸗Baden entgegen geſehen, und 
es iſt hinzuzufügen, mit geſpannter Erwartung. Der Miniſter 
ging nicht blos nach Baden, um, ſo weit die Genehmigung des 
Regenten dazu erforderlich iſt, eee eee zu 
erledigen, ſondern der Hauptzweck feiner Reiſe galt Vorlage der 
Beförderungen und Ernennungen, welche eine Folge der Heeres⸗ 
organiſation ſind. Daß dieſelben ſehr umfaſſend ſind, begreift ſich 
aus dem Umfange der Umneuerungsgeſtaltung. Aber es wird 
denfelben auch eine ungewöhnliche Bedeutung beigelegt werden 
müſſen, weil ſich der Miniſter, wenn es ſich um ganz einfache 
Dinge handelte, ſich ſchwerlich ſelbſt auf die Reiſe gemacht haben 
würde. Alle dieſe Umſtände erklären die Spannung, womit der 
Rückkehr des Herrn v. Roon von Allen, die von der Sache näher 
oder entfernter berührt werden, und noch mehr den Reſultaten, 
die er heimbringt, entgegen geſehen wird. Die neue Rangliſte, 
deren Anfertigung demnächſt bevor ſteht, wird demnach ein Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Nachfrage ſein und nicht nur das Inland, ſondern 
auch das Ausland in hohem Grade intereſſiren. 1 
hre Majeſtäten der König und die Königin von Bayern 
kamen heute Vormittag 10 ¼ Uhr von Potsdam nach Berlin, 
——bͤ— r ZZZ 


ſondern war nur ein Blatt mehr in dem reichen Album des ſüd⸗ 
lichen Lebens. aun * 
Laguna iſt rings von prächtigen Gärten umgeben, in denen 
unſere europäiſchen Früchte der hier oben herrſchenden Kühle 
halber vortrefflich gedeihen; es wird aus demſelben Grunde von 
den Bewohnern der tiefer gelegenen Orte als Sommer⸗Aufenthalt 
benutzt. Vielleicht, war der Umſtand, daß die heiße Jahreszeit 
noch nicht begonnen hatte, der Grund, daß wir es fo leer fanden. 
Als wir unſern Rückweg antraten, hatte ſich die Luft, die 
vorher wolkig und trübe geweſen war, etwas aufgeklärt, und wir 
genoſſen eine prachtvolle Ausſicht auf das tief unter uns liegende 
Santa⸗Cruz, auf den reichen, dazwiſchen liegenden Abhang, und 
auf die blaue, ſpiegelartig leuchtende See. Das Gemälde wird 
von beiden Seiten von ſtarren, pittoresken Felſenreihen einger 
rahmt, während recht vor uns die aus der See hervortretenden 
Berge von Groß⸗Cangria einen paſſenden Abſchluß bildeten. 
Der Himmel von Teneriffa iſt meiſtentheils mit großen ſchweren 
Regenwolken bedeckt und das Klima ſehr feucht. Der Grund 
dieſer Erſcheinung iſt der, daß Teneriffa während der größeren 
Hälfte des Jahres in dem Bereich des Nordoſt⸗Paſſates liegt, 
deſſen aus dem atlantiſchen Ocean emporgehobene Waſſermaſſen 
ſich an den kalten Gipfeln des Pik und den ihn umgebenden Ber⸗ 
gen kondenſiren und nun als Regen nieberfallen oder wenigſtens 
ſo lange als ſichtbare Wolken entlang ziehen, bis fie in einer ſüd⸗ 
licheren Breite von der Wärme wiederum in durchſichtigen Dampf 
verwandelt werden. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß ſo 
wenig Reiſende den Pik in feiner vollen Höhe geſehen haben, und 
anch wir hatten, obgleich wir eifrig in der Richtung, in der er liegen 
mußte hinaus ſpähten, noch nichts von ihm ſehen können, als 
einige Augenblicke feinen weißen Gipfel, der hoch aus ber zerrij- 
ſenen Dunſtdecke emporragte. Die Vegetation von Teneriffa iſt 
ein glückliches Gemiſch aller Klimate, das ganz heiße vielleicht ab⸗ 
gerechnet, denn alle finden ſich an den emporſteigenden Bergwän⸗ 
den repräſentirt. (Fortſ. folgt.) 


begaben ſich ins Kölligl. Schloß, verweilten dot einige Zeit und 
nahmen alsdann noch einige Sehenswürdigkeiten in Augenſchein. 
Nachmittags 2 Uhr fuhren die hohen Herrſchaften, begleitet von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Auguſt von Württemberg und 
Sr. Durchlaucht dem Prinzen Karl von Hohenzollern, nach Pots⸗ 
dam zurück, und fand gleich darauf bei Ihren Königl. Hoheiten 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im 
neuen Palais große Tafel ſtatt, an welcher alle am Königl. Hofe 
zum Beſuche weilenden hohen Gäſte, die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder der Königl. Familie und andere fürſtliche Perſonen, ſo 


mehr als 40 Gedecke. 

— Der Miniſter des Auswärtigen Freih. v. Schleinitz ift 
geſtern Abend von Baden-Baden hierher zurückgekehrt. ö 

— MNat.⸗Ztg.) Die Kommiſſion des deutſchen Handelsta⸗ 
res hat am 4. Juli hier eine Sitzung gehalten. Erſchienen wa⸗ 
gen die Vertreter von Berlin, Breslau, Stettin, Elberfeld und 
Magdeburg; Danzig, Hagen und Cöln waren nicht vertreten, 
Gegenſtände der Berathung waren 1) die Repartition der Koſten 
des Handelstages, die in Gemäßheit der Beſchlüſſe des letzteren 
nach 5 Kategorien unter die einzelnen Handelsvorſtände vertheilt 
wurden. Die Geſammtkoſten betrugen ca. 400 Thaler; 2) war 
von der Handelskammer zu Heidelberg eine Aufforderung zum 
Zuſammentritt eines deutſchen Handelstages ergangen; die Kom⸗ 
miſſion hielt in ihrer Majorität einen zollvereinsländiſchen Han⸗ 
delstag für erſprießlich. Als den vorzüglichſten Gegenſtand ſeiner 
Verhandlung erachtete ſie die zukünftige Reorganiſation des Zoll⸗ 
vereins, reſp. die Frage über Verlängerung oder Kündigung des 
Zollvereins vertrages. Gerade in Rückſicht auf diefes nächſte und 
wichtigſte Intereſſe des zollvereinsländiſchen Handelsſtandes und 
im Hinblick auf die in dieſer Beziehung erforderlichen Reformen 
der poſitiven Landesgeſetzgebungen glaubte die Kommiſſion in ih⸗ 
rer Majorität die in Ausſicht genommene Verſammlung auf den 
Handelsſtand der Zollvereinsſtaaten beſchränken zu müſſen. Als 


zip der Zollbehandlung, Werthzoll oder Gewichtszoll, die bishe⸗ 
bei Abfertigung derſelben, ein endliches Geſammturtheil über den 


Einſtimmig war die Kommiſſion der Anſicht, daß gründliche Vor⸗ 
arbeiten die Vorbedingung für den Zuſammentritt ſeien, fie übers 
ließ aber im Uebrigen der Handelskammer in Heidelberg die Be⸗ 
ſtimmung über Zeit und Ort der Verſammlung. Ueber die Wie⸗ 
derkehr des preußiſchen Handelstages ſetzte die Kommiſſion ihren 
Beſchluß ſo lange aus, bis ſie über den Erfolg der von Heidel⸗ 
berg ergangenen Aufforderung Gewißheit habe, 


die Wiener erſt nd 
enthält unter Anderem die Protokolle und andern Urkunden der 


des deutſchen Bundes in Wien vom 25. November 1819 bis 


Interpretationsmittel für ein richtiges Verſtändniß und ne ge 
geſetzes. Bisher waren ſie ein Geheimniß der Kabinette. Ein voll⸗ 
ſtändiges authentiſches Exemplar derſelben, zum Nachlaß eines 
deutſchen Staatsmannes gehörig, iſt zum Behuf der Herausgabe 


zuſtand der Nation hochwichtigen Dokumente werden demnach in 
Kurzem Gemeingut der Nation fein. Der Druck verſelben ſchrei 
tet raſch vorwärts; jedenfalls wird bis zum Jubiläum unſerer 
Univerfität der erſte Band erſcheinen und ſoll die erſte Veröffent⸗ 
lichung dieſer Urkunden zur Dedication, bezeichnend genug, be⸗ 
ſtimmt ſein. Die mißbräuchliche Deutung der Wiener Schluß⸗ 
Akte, z. B. des Artikel 56 noch bei Gelegenheit der kurheſſiſchen 
Sache, wird dann, da fie ſich vorwiegend auf die Unbekanntſchaft 
der Nation mit dieſem Interpretationsmittel ſtüzte, ihr Ende er⸗ 
reicht haben. Ein neuer Schritt alſo zur Klärung der Lage der 
deutſchen Dinge. 

— Im Gothaer Tageblatte wird unter Hinweiſung auf die 
Vorgänge in England, Frankreich und der Schweiz aufgefordert, 
auch in Deutſchland Sammlungen für die Sicilianer zu verau⸗ 
ſtalten, damit Deutſchland einmal etwas für die Freiheit thue, 
nachdem bis jetzt faſt immer deutſche Soldaten im Dienſte ande⸗ 
rer Dynaſtien gegen dieſelbe gefochten. a ar A 
(B. u. 9.3.) Dem Schreiben eines gut unterrichteten 
Londoner Bankhauſes entnehmen wir die Mittheilung, daß die 
ſardiniſche Regierung ihre neue Anleihe von 6 Mill. L. wahr⸗ 
ſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats in Turin zum Emiſſions⸗ 
preiſe von 80 auflegen wird. Die Einzahlungen werden auf 
10monatliche Raten vertheilt werden. g A 

— (B.- u. 9.3.) Die Befürchtung, daß das Falliſſement 
von Streatſield, Lawrence u. Mortimore in London noch den Fall 

anderer Häuſer nach ſich ziehen werde, hat ſich bereits zu beſtäti⸗ 
gen angefangen. Die heutige engliſche Poſt meldet die Faliſſſe⸗ 
ments der lg Smith, Patient und Smith, J. Herbert, 
Smith u. Co. und Gibſon u. Co. mit ſehr großen Paſſivſum⸗ 
men. Zugleich wird gemeldet, daß die Wirkung des erſtgedachten 
großen Falliſſements damit noch nicht erſchöpft iſt. 
„ „Stettin, 5. Juli. (Oſtſ.⸗Ztg.) Die diesjährigen Arbeiten 
zur Verbreiterung der Oder bei Stettin ſollen aus folgenden be⸗ 
ftehen: An der kleinen Schlächterwieſe wird der Fluß um 8 Rus 
then breiter gemacht, und zwar bis 12 Fuß Tiefe mit doſſirtem 
Ufer. Der Bleichholm wird bis zum erſten Feſtungsgraben mit 
einem feſten Bollwerk verſehen. Die Austiefung des Fluſſes ger 
ſchieht, fo weit möglich, durch Grabenarbeit, ſpäter durch Hand: 
und ſchließlich durch Dampfbagger. Die Feſtungswälle des Bleich ' 
holm werden, weil das Innere durch Aufſchüttung höher gemacht 
wird, gleichfalls dem entſprechend erhöht. — Das Feuer auf der 
Galtwieſe iſt heute total gelöſcht. Ein paar Spritzen arbeiten noch, 
um die Gluth in den brennenden Trümmerhaufen gänzlich zu 
dämpfen. In der Zeit von kaum zwei Stunden ſind durch dieſen 
Brand 14 bewohnte Gebäude und 9 Ställe bis in den Grund 
zerſtört und 39 meiſt der ärmſten Klaſſe angehörige Familien ob⸗ 
dachlos geworden. Eine Frau, Mutter von 6 Kindern, welche ſich 
in ein brennendes Haus ſtürzte, um aus ihrer im zweiten Stock 
belegenen Wohnung Geld zu retten, kam in den Flammen um. 
Ein Kind von 5 Jahren, welches von den auf dem Felde beſchäf⸗ 
tigten Eltern eingeſchloſſen war, iſt unter den Trümmern begra⸗ 
ben. Außerdem wurde eine Frau vom Feuer beſchädigt. Die ob⸗ 
„dachlos gewordenen Familien liegen theilweiſe noch ſpät Abends 


wie das Gefolge der hohen Gäſte, erſchienen. Die Tafel zählte 


weitere Gegenſtände der Berathung wurden bezeichnet: das Prin⸗ 
rigen Kategorien der zollpflichtigen Gegenſtände, das Verfahren 
deutſchen Handelsgejegentwurf, die Durchfuhrzölle, die Flußzölle. 


„ (brß. Ztg.) Eine bundesrechtliche Publication von weit⸗ 
greifender, nicht blos wiſſenſchaftlicher, ſondern auch praktiſch⸗po⸗ 
litiſcher Bedeutung bereitet in dieſem Augenblicke Profeſſor Aegidi 
zu Hamburg vor. Der erſte Band einer größeren rechtshiſtori⸗ 
ſchen und dogmatiſchen Arbeit des genannten Staatsgelehrten über 

Schluß Atte iſt unter der Preſſe. Der erſte Band 


Minifterial-Cohferenzen, welche für Ausbildung und Befeſtigung 
ſchoſſen. 


i ae k suis ieden im Dee 825 x Enfi uche 
8 u 
75 waren nämlich auf dem Sranzöjiihen Zollamte zurückbe en pee 


rechte Handhabung der Schlußakte, des zweiten Bundesgrund⸗ 


24. Mai 1820 gehalten worden ſind. Sie bilden das Haupt 


dem Profeſſor Aegiri anvertraut worden. Dieſe für den Rechts 


mit ihren geretteten Sachen auf der nahen Wieſe. Das Feuer iſt 
durch einen Schornſteinbrand ausgekommen, welcher ſofort das 
Strohdach ergriff. 5 

Wien, 4. Juli. (Schl. Ztg.) Das eigenhändige Schreiben 
Sr. Königl. Hoheit des Prinz Regenten an den Kalſer von 
Oeſterreich, welches ſich über die Baden⸗ Badener Zuſammen⸗ 
kunft verbreitet, iſt heut hier eingetroffen. — Es beſtätigt ſich, 
daß Oeſterreich erklärt hat, die von England zur Regelung der 
ſavoyiſchen Annerionsfrage proponirte Conferenz beſchicken zu 
wollen, wenn Sardinien an derſelben keinen Antheil habe, 4 
ausſichtlich wird das Conferenzproject an dieſer Vage at 
tern, da Frankreich die Zuziehung Sardiniens wünſcht, weniger 
vielleicht der ſavoyiſchen Frage wegen, als vielmehr darum, weil 
ſicheren Andeutungen zufolge öſterreichiſcherſeits das Conferenz⸗ 
project dazu benutzt werden ſoll, um, wie dies ſeiner Zeit von 
Seiten Sardiniens gelegenheitlich des mit der orientaliſchen Frage 
beſchäftigten Congreſſes geſchen iſt, die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten zur Sprache zu bringen. Wie es ſcheint, giebt man ſich der 
Hoffnung hin, nicht mehr iſolirt zu ſtehen und wenigſtens in der 
neapolitaniſchen Frage auf die Unterſtützung zweier Großſtaaten 
rechnen zu können. 

Gotha, 4. Juli. In der geſtrigen Sitzung hat die hiefige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung mit Ginftiinmtgfeit beschlossen, die 
Staatsregierung zu erſuchen, daß an die Stelle des Statuts für 
die Communalgarde der Städte des Landes ein Geſetz treten 
möge, welches die Errichtung einer Bürgerwehr für das ganze 
Herzogthum anordne. 1 5 f 8 
England. a 

London, 4. Juli. Die von Lord Palmerſton angekündigte 
Reſolution im Competenzſtreit lautet: 1) das Recht, der Krone 
Hilfen zu bewilligen, ſteht den Gemeinen allein zu, als ein we⸗ 
ſentliches Stück ihrer Verfaſſung, und die Beſchränkung aller 
ſolcher Bewilligungen ſowohl rückſichtlich des Objektes, als der 
Art und Weiſe, des Betrages und der Zeit, ſteht ihnen allein 
zu; 2) obgleich die Lords die Gewalt ausgeübt haben, Bills ver⸗ 


schiedener Art, die ſich auf die Beſtenerung beziehen, zu verwer⸗ 
fen, indem ſie die ganze Bill abgelehnt, ſo iſt doch die Ausübung 


dieſer Gewalt nicht häufig geweſen und wird mit Recht von dem 
Unterhauſe mit beſonderer Eiferſucht betrachtet, als eine Beein⸗ 


trächtigung des Rechtes der Gemeinen, die Hilfen zu bewilligen 


und die Mittel für den Dienſt des Jahres zu beſorgen; 3) um 
in Zukunft gegen eine ungebührliche Ausübung dieſer Gewalt ſei⸗ 


tens der Lords vorzuſehen und den Gemeinen ihre rechtmäßige 
Controle über Beſteuerung und Hilfen zu ſichern, hat das Unter⸗ 


haus die Gewalt in der Hand, Steuern ſo aufzulegen und zu 


erlaſſen und die Bewilligungsbills ſo zu faſſen, daß das Recht 
der Gemeinen in Betteff des Objekts, der Art und Weiſe, des 
Betrages und der Zeit unverletzt erhalten würde.“ 


London, 4. Juli. Die chineſiſche Expedition erfordert nach 


eſnem heute erſchienenen amtlichen Voranſchlag eine Mehrausgabe 
von 3,800,000 L. Dabei find 443,896 L., die der indiſchen Re⸗ 
gierung für alte Vorſchüſſe zurückzuzahlen find, mitgerechnet. 


Preisſchießen in Wimbledon. Es hatten ſich bei dem⸗ 


ſelben im Laufe des geſtrigen Tages 331 Mitglieder verſchiedener Frei⸗ 


will fl. late hen Heitz 1 «6 mud bi Uhr Abends, 


n e an e 
efanden mehrere der chweizer e, 
ie dec ver Enſteldpachſe 


und liegen bis auf den heutigen Tag daſelbſt verfiegel 
Sanne ſich mit ven Gerliicate Bi a  anfals. 
in der Schweiz verſehen hatten, in welchem der Zweck ihrer Reiſe und 
die friedliche Beſtimmung ihrer Waſſen angegeben aer. 

3 Bin ST HE mieren ms gaudi 
Parie 4. Zulı. (Nat.⸗Ztg.) Rußland hat dem Verneh⸗ 
men nach feinem Botſchafter in Paris die folgenden wichtigen In⸗ 
ſtructionen zukommen laſſen. Die franzöſiſche Regierung ſoll zur 
Theilnahme an einer gemeinſamen Intervention der Mächte zu 
Gunſten des Königs von Neapel eingeladen werden. Man würde 
zunächſt Sicilien dergeſtalt blokiren, daß Garibaldi jede weitere 
Zufuhr von Mannſchaft und Kriegs material unmöglich gemacht 
und deſſen Landen auf dem Feſtlande verhindert würde. Graf 
Kiſſeleff hat dieſen Antrag bis heute, wie ich glaube, noch micht 
offteiell geftellt , weil er den Kaiſer noch nicht geſprochen hat. 
Schon ſeit 14 Tagen hatten von Seiten Rußlands lebhafte Vor⸗ 
ſtellungen gegen die Politik Piemonts und die Toleranz, die Frank⸗ 
veich ihr gegenüber zeige, ſtattgefunden; doch war man weit ent⸗ 


ne 


fernt, ein ſo entſchiedenes Vorgehen des Petersburger Kabinettes 


zu erwarten. n ö 
Graf Perſigny, der frauzöſiſche Geſandte in London, ift 
geſtern hier eingetroffen. Der Kaifer hatte ihn eingeladen, ohne 
Verzug nach Paris zu kommen. — In einem Berichte über die 
Schickſale der franzöſiſchen Sänger (Orpheoniſten), die zur Ver⸗ 
brüderung nach London gereiſt waren, leſen wir u. A., daß ſie 
bei ihrer Rückkeht nach Frankreich, d. h. bei ihrer Landung in 
Dieppe, eine ſeht ſtrenge Durchſuchung ihres Gepäcks erführen. 
Sie wurden gefragt, ob ſie etwa Flugschriften u. dgl. bei ſich 
führten; bis in ihre Hille hinein guckten die Zollbeamken. 
— (Elb. Ztg.) Die franzöſiſche Regierung ſoll ſehr bedenk⸗ 
liche Nachrichten über die Stimmungen in Oeſterreich erhalten. 
Die hier lebenden öſterreichiſchen Flüchtlinge ſcheinen im Begriff 
u ſtehen, den revolutionären Lärm in den franzöſiſchen Blättern 
zu 5 wie die ungariſchen es ſchon ſeit langer Zeit ins Werk 
zu ſetzen wußten. f Ha au N 
Paris, 6. Juni. (Dtſch. Ztg.) Der nicht officielle Theil 
des „Moniteur“ bringt die Geſchichte Jeromes. — Der Mini⸗ 
ſter des Innern richtet an den Präfecten von Paris folgende 
Verfügung: „„Der Feuilleton⸗Roman, welcher in dem unteren 
Tyeile eines Journals anftändige Geſinnungen verletzt, ſchadet 
vielleicht mehr, als politiſche Aufreizungen. Sogar die ernſten 
Tagesblätter haben ſich jo weit gehen laſſen, demſelben eine Zur 
fluchtsſtätte zu bieten. Aus Achtung vor der Sittlichkeit und dem 
guten Geſchmack muß dem ein Ende gemacht werden. Ich fordere 
Sie daher zur größten Wachſamkeit gegen die Blätter auf, welche 
ſich aus Unvermögen oder Gewinnſucht nicht höher erheben. Ge⸗ 
brauchen Sie die ganze Strenge des Geſetzes und überliefern Sie 
dieſelben der Justiz!) 7 1 
Niederlande nid 
„ Amſterdam, 4. Juli. Während man in allen Ländern, 
ſelbſt in Rußland und Oeſterreich, die Wichtigkeit der Eiſenbah⸗ 
nen in Bezug auf Handel und Verkehr erkennt, verſchließen ſich 
bierin merkwürdiger Weiſe die faſt durch ihre in jeder Bezſehung 
freiſinnigen Inſtitutionen ſich auszeichnenden Holländer jeder beſ⸗ 
ſern Einſicht und hängen noch immer mit Vorliebe an ihren vet⸗ 
alteten Communicationsmitteln, den Waſſerwegen. Obgleich die 
Kammerdebatten und die Beſprechungen in der Preſſe hiergegen 


zu widerſprechen ſcheinen, fo dient doch als Beweis, wie wenig 


man im Allgemeinen über den Werth der Eiſenbahnen einig ift, 
daß trotz aller Mahnungen der Kaufleute die Regierung bis jetzt 
noch nicht einmal veranlaßt wurde, den Verkehr wenigſtens auf 
der Rhein⸗Nahe⸗Bahn zu regeln, welche die größeren Handels⸗ 
ſtädte auf der kürzeſten Linie mit Deutſchland verbindet. Dieſe 
Bahn iſt mit großen Summen Prioritäten beſchwert, die eigent⸗ 
lichen Actien haben aber Engländer in Händen und die ganze 
Verwaltung wird faſt ausſchließlich von Engländern geleitet, 
welche nur für ihr Intereſſe ſorgen und fi um den Vortheil des 
Landes wenig kümmern. Dieſe Verwaltung läßt die Züge jo ge- 
hen, wie es. ihr zur Erzielung größtmöglicher Einnahme am bes 
ten erſcheint, ob fie mit Deutſchland correſpondiren oder nicht. 
Ankunft und Abgang der Züge paſſen nicht im geringſten zum 
hierorts üblichen Geſchäftsgange und Briefe und Zeitungen brau⸗ 
chen im Vergleich zu anderen Bahnen und weiteren Strecken un⸗ 
verhältnißmäßig längere Zeit zu ihrer Beſorgung. Und trotz die⸗ 
fer Uebelſtände, die dem Verkehr des Landes einen ſo bedeuten⸗ 
den Schaden zufügen, ſehen Regierung und Kammern ruhig zu 
und laſſen den alten Schlendrian beſtehen. Soll doch ſogar die 
Direction der Eiſenbahn der Regierung angeboten haben, gegen 
eine jährliche Entſchädigung von 100,000 Gulden zwei Züge ſo 
gehen zu laſſen, wie es die Intereſſen des Kaufmannsſtandes und 
der eiligen Reiſenden erfordern! Aber die Regierung ſcheint in 
ihrer hohen Weisheit dieſe kleine Summe von dem Ueberſchuſſe 
von 20 Mill. Gulden nicht aufopfern zu wollen, welche ihr in 
den letzten Jahren jährlich durch die indiſchen Colonien zufließen, 
obſchon es doch Thatſache iſt, daß der durch Energie der Kauf⸗ 
leute herbeigeführte umfangreiche Handelsverkehr nicht am wenig⸗ 
ſten an dieſem Ueberſchuſſe Theil hat. 
Jtalien. f * 
Florenz, 28. Juni. (K. Z.) Seit einigen Tagen haben 
die Straßenbuben in Lvorno, Piſtoja und Prato die Crinoline 
tragenden Damen zum Gegenſtande des Straßenſcandals gemacht, 
10 daß die Polizei hat einſchreiten müſſen. Es fehlt nicht an 
timmen, welche die retrograde Partei anſchuldigen, dazu aufge⸗ 
ſtachelt zu haben. Auffallend ift es, daß einzelne clericale piemon⸗ 
teſiſche Blätter ſich gleichzeitig aus Florenz über „republikaniſche 
Kundgebungen“ berichten laſſen, an denen kein wahres Wort 
t. Die Ermordung eines Polizeibeamten in Lucca hat durchaus 
nichts mit politiſchen ee zu thun. 180 


4 uß lan d. 1 

St. Petersburg, 30. Juni. (Schl. Ztg.) Ein kaiſerlicher 
Ulas vom vorgeſtrigen Tage verkündet, daß in allen 44 Gou⸗ 
vernements e e in welchen die allgemeinen Geſetze hertſch. 
ten, zum der Polizei mehr Mittel zur erſprießlichen Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten zu geben, die für die Ordnung und Ruhe 
der Einwohner aller Stände ſo wichtig ſind, und um das Weſen 
und den Kreis ihrer Wirkſamkeit genauer zu beſtimmen“, fortan 
die Polizei von der Führung der Unterſuchungen in allen Crimi⸗ 
nalſachen, die der Competenz der Gerichte unterliegen, entbunden 
fein fol. Mit der Führung dieſer Unterſuchungen ſollen in jedem 


Gouvernement beſondere Beamte unter dem Namen „kichterliche 


nterfuchungsbeamte“, die dem Juſtizminiſterium untergeordnet 
lud, betraut werden. Ein ſehr weitläufiges, von dem Reichsrath 
genehmigtes Reglement beſtimmt die Befugniſſe dieſer Beamten. 
kit dieſer Anordnung iſt ein ſehr weſentlicher Schritt gethan, 


auch andere folgen werden. 

Von der rufſiſchen Grenze, 5. Juli. (K. H. Z.) Die 
Bewachung der ruſſiſchen Grenze ie in der neueſten Zeit ebenfo 
ſtreng als ſie jemals früher geweſen. In der Entfernung von 
100 Schritten ſind in den Wachhäuſern 4 Mann unter dem Be⸗ 
fehle eines Unteroffiziers ſtationirt; in der kürzeſten Zeit kann ein 
Corps von 100 und einigen Soldaten von dem die ganze Linie 
dommandirenden Offizier zum Schrecken der Schmuggler zuſam⸗ 


mengezogen werden. — Die Hoffnung auf Reformen in der ruſ⸗ 


ſiſchen Handelspolitik, welche im Zoll⸗Tarif von 1857 und im 
Erlaß vom 4. bis 16. April 1858 angebahnt zu ſein ſchienen, 
ſchwindet immer mehr; die altruſſiſche Partei, welche im Abſchluß 


von Europa nur ihr Heil ſucht, gewinnt in ihrem Einfluſſe an 


Terrain. Die Ueberzeugung von der Solidarität der Intereſſen 
der beiden Nachbarländer, Preußens und Rußlands, tritt unge⸗ 
achtet des ſie immer mehr verbindenden Eiſenbahnſyſtems nach 
und nach in den Hintergrund und macht dem PR oft beklagten 


Mercantilſyſteme vollſtändig Platz. Dadurch wird denn das 


Schmuggelweſen mit allen ſeinen Abſcheulichkeiten wiederum her⸗ 
vorgerufen. 8 
FFortſetzung der Politik in der Beilage.) 
en Danzig, den 7. Juli. 
Die am 27. Nopember 1854 für 
dauer ertheilte Beſtätigung als Beigeordneter der Stadt Memel 
iſt dem Syndicus Taegen, der zum beſoldeten Beigeordneten 
gewählt wurde, auf fernerweite 6 Jahre ausgedehnt worden. 
In Folge der von der Staats⸗Regierung beabſichtigten 
Reviſton des Stempelſteuer⸗Geſetzes für politiſche und Anzeige⸗ 
blätter iſt, wie in Berlin, auch hier von dem Herrn Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor an die Verleger und Redacteure hieſiger Blätter 
die Aufforderung ergangen, binnen 6 Wochen etwaige motivirte 
Veorſchläge zu machen, welche fie bei der etwaigen Aenderung des 
genannten Öefepee berückſichtigt zu ſehen wünſchen. Die Bethei⸗ 
Üten werden wahrſcheinlich in nächſter Woche eine gemeinſame 
Jerathung hierüber halten. Sie werden voraus ſichtlich einmüthig 
ihre motivirte Meinung einfach dahin abgeben, daß das Stem⸗ 
pelſteuergeſetz für Zeitungen — eine Erfindung des hier genugſam 
f kannten Den, Ryno Quehl — ſowohl mit den, gegenwärtigen 
Principien der Regierung im grellſten Widerſpruch ſteht, als auch 
i keiner Beziehung dem ſogenannten Staate der Intelligenz 
Ehre gereichen kann. Eine Abſchaffung dieſer ungerechten und 
nachtheiligen Steuer liegt nicht allein im Intereſſe der Steuer⸗ 
zahlenden, ſondern eben fo ſehr auch im Intereſſe der Regie 
kung ſelbſt. 

*Der N. E. A.“ macht darauf aufmerkſam, daß auf der 
Bahnſtrecke Königsberg⸗Dirſchau und Gumbinnen ein Mangel 
an Locomotivführern vorhanden iſt. Es find für die genannte 
Strecke 10 Locomotivführer erforderlich, während der Dienſt auf 

8 vertheilt iſt. Demnach muß jeder dieſer Beamten über 100 

Meilen zurücklegen, ehe er, und das iſt erſt der 7. Tag, einen 
IK Rubetog bekommt und eine Nacht ungeſtört ſchlafen kann. Kann 
da wohl, fragt man, der Beamte bei ſolcher Anſtrengung das 
I leiften, was von einem fo wichtigen Dienſte verlangt werden muß? 
ſtarr und ſtumpf vor Anſtrengung werden die letzten Fahrten ges 
macht. Wäre es nicht jetzt ſchon hohe Zeit, den Brunnen zuzu⸗ 
decken, ehe vielleicht Unglück dazu nöthigt? 5 


das ruſſiſche Rechtsverfahren dem der vorgeſchrittenen europäi- | S 
ſchen bntich zu fielen, und es it zu hoffen, daß nun 


eine 6jährige Amts⸗ 1 


** eren Seiten iſt uns der Wunſch mitgetheilt worden, 
daß die a ne nach Zoppot fahrenden J lb. 8 ihre Abfahrt 
von dort nach der Stadt nicht, wie bisher, auf 8 reſp. 8 Uhr, ſondern 
mindeſtens ; Stunde ſpater feſtſetzen möchten. Da eine ſolche Aende⸗ 
rung der Abfahrzeit ſich gewiß für die Fuhrherrn ohne erhebliche 
Schwierigkeiten bewerkſtelligen ließe, ſo dürften dieſelben wohl geneigt 
fein, dieſem Wunſch der Fahrgaſte zu entſprechen. 1 f 

** Der hieſige Rettungsverein hält heute eine Reviſion der in der 
Stadt und den Vorſtädten belegenen Rettungs⸗Anſtalten und der darin 


indlichen Rettungsutenſilien ab. 5 : 
Nee 1 i 0 Juli (N. E. A.) In der heutigen Sitzung der 


S ordneten wurden auf Antrag des Magiſtrats für das in 
e Freiherrn von Stein zu errichtende Denkmal 200 
Thaler einſtimmig bewilligt. — Die kürzlich bei der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in Dambitzen zur Schau geſtellten aus 
Amerika herübergekommenen landwirthſchaftlichen Maſchinen ſind 
hier von Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins und ande⸗ 
ren Perſonen für 2000 Thaler angekauft, damit ſie unſerer Pro⸗ 
vinz als Muſter bei Anfertigung derartiger Maſchinen verbleiben. 
Sie ſollen nächſten Donnerſtag 12. Juli in Dambitzen in Auk⸗ 
tion verkauft werden, worauf wir die Landwirthe unferer Provinz 
aufmerkſam machen. — Das Schauturnen der Realſchule und des 
Turnvereins findet heute Abend, und falls es heute durch ſchlech- 
tes Wetter verhindert werden ſollte, nächſten Dienſtag ſtatt. 
Königsberg, 6. Juli. (K. Bl.) Das vor einigen Ta⸗ 
gen in Cours gebrachte Gerücht, daß zum Bau der Königsberg⸗ 
Lötzener Bahn dem betreffenden Comité die Conzeſſion bereits 
ertheilt ſei, ſoll, wie uns von unterrichteter Seite verſichert wird, 
nicht gegründet fein, — Von den die Königsberg⸗Eydtkuhner 
Bahn befahrenden Lokomotiven werden drei mit Torf geheizt. 
Für die ſehr großen Torfläger der Littguer Gegenden eröffnet 
ſich überhaupt eine gute Abſatzquelle. — Es iſt gelungen, eine 
vollſtändig organiſirte Bande Pferdediebe, die hauptſächlich in den 


Dörfern Blumenau und Lindendotf ſchon ſeit Jahren ihr Weſen 


trieb, zu ermitteln und zur Haft zu bringen. — Die anhaltend 
regnigte Witterung und der ſtarke Nordweſt⸗Wind haben die Pre⸗ 
gelwieſen unter Waſſer geſetzt und einen Theil des bereits ge⸗ 
mähten Heues fortgeſchwemmt, reſp. verborben. So günſtig 
die Ausſichten auf gutes reichliches Futter waren, ſo ſind doch die 
vom Aufſtau beſchädigten Wieſen ohne Erträge und mancher fonſt 
gefüllte Schober leer geblieben. ö 

* Lyck, 5. Juli. Unſere Nachbarſtadt Marggrab owa 
feiert am 10., 11. und 12. d. M. ihr 300jähriges Jubiläum. 
Die Vorbereitungen dazu verſprechen etwas Außergewöhnliches, 
und es werden keine Koſten geſcheut, um das Feſt milrdig zu be⸗ 
gehen. Zur Executirung der Conzertmuſik iſt eine Militairkapelle 
aus Danzig engagirt, und an Beſuchern aus der Umgegend wird 
es in dieſen Tagen hoffentlich nicht fehlen. 


Handels- Zeitung. 
Börfen-Depefihen der Danziger Beitung; 


Berlin, den 7. Juli. Aufgegeben 2 Uhr 31 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Minuten. 
etzt. Ers 
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Roggen, ruhiger Preuß. Rentenbriefe 953 
loco a . 503 507 I = r. Pfandbr. 985 82% 
Juli⸗Auguſt ... 49% | 49% Oſtpr. Biandbrieie,, - 84% | 84 
Auguſt⸗September. 49% 493 Franzoſen .. . 134 1347 
iritus, loco .. 183 185 Norddeutſche Bant — 827 
2 232333 u 12½ Nationale. W 62 


nl. 
; Hamburg, den 6. 
einigem Geſchaͤft eher mattere Stimmung, ab Auswärts auf längere 


Termine feſt, mit Schiff vernachläſſigt. Roggen loco ſtille, ab Königs⸗ 


berg September⸗Oktober feſt, zu 76—77 jedoch zu kaufen. Oel Juli 26, 
October 263. Kaffee, Stimmung bleibt günſtig, 4000 Sad Santos 
Buch 


Paris, den 6. Juli. Schluß⸗Courſe: 3 % Rente 68, 95. 
44% Rente 97, 20. 3% Spanier 493. 1% Spanier 40, Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 528. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 695. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — . u 

London, den 6. Juli. Conjol® 935, 1,4 Spanier 39% 
Mexikaner 21. Sardinier 82. 5% Ruſſen 108. 44% Ruf: 

en 923. 8 J 
. Liverpool, den 6. Juli. Baumwolle 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. NAEH 

London, den 6. Juli. Getreidemarkt. Weizen vernachläßigt, 
4 5 5 ‚Gere gutes Geſchäft. Hafer bei großer Einfuhr flau, 
einen Schilling niedriger. : } 19 

e en 7570 6. Juli. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
Roß gt loco flau, Termine 3 


722 niedriger. Raps October 725, 
3%. HERR 


= 7777 r 

e,. 100 1002 Mae , 9741 — 
105 1055 chſelcours London 6. 17% | 
Juli. Getreidemarkt. Weizen Ib bei 


2 1 ſein; nach Schluß der Börſe wurde der einzige Verkauf von 
25 Laſten Weizen bekannt; alles Uebrige iſt aber un ekannt geblieben. 
Roggen an Conſumenten zu 56 % Yr 1204 verkguft. — Geſtern 
Nachmittag wurden 43 Laſten Loco⸗Waare in 155 Qualität 2 336 
Br 1258 gehandelt und Juli⸗Auguſt⸗Lieferung ſoll zu 330 r 1258 
gekauft ſein. 5 
Gerſte in Frage. Be 
on Rübſen waren heute einige Partie⸗ 
chen in ſonſt guter aber theilweiſe feuchter 
Qualität an den Markt was „zu 92½ 
Sgr. find dieſelben verkauft. Für fchöne trok⸗ 
kene und dunkele Qualität bei Partie ſoll 98 
ER a Sat Ankunft geboten ſein. 
b tus ohne Ge } f „) 
Stettin, den 6. Juli. (Oſtſee⸗Ztg.) Das Wetter blieb kühl und 
windig mit häufigen ſtärken Regenſchauern. Man fängt bereits an zu 
klagen daß die noch nicht vollſtändig geſicherte Heuernte darunter lei⸗ 
det und ebenſo das Einfahren der Rübſen verzögert wird. Der Sturm 
von vorgeſtern und geſtern hat die Felder ſo raſch aufgetrocknet, daß 
geſtern viel Heu und Rübſen eingefahren werden konnte. Heute wieder 
regnig. Die Regengüſſe haben auf mehreren Feldern den Roggen ge⸗ 
lagert; im Allgemeinen bleiben aber die Berichte über den Sland der 
Feldfrüchte äußerſt günſtig N 5 
An der Börſe. Weizen wenig verändert, 858 loco gelber ſchwim⸗ 
mender 7 85 8 80 K bez., weißer Polniſcher 80 % bez., 85.4 gel⸗ 
ber Yr Juli⸗Auguſt 82 9%. Gd., % September ⸗ October 80 % Gd., 
Yır 84/85 U 79 W bez., SIE ur Ogtober⸗Nopember 79 % bez. — 
Roggen feſter, loco Yr 77 K 47 bez., 77 . Yr Juli 46, 
46% i bez. und Br., 46 %½ Gd., r Juli⸗Auguſt 4694. bez., dur 
Auguſt⸗September do., der September⸗Oktober 46% % bez. und Gd., 
10 5 RE „der Qktober⸗Novbr. 46 % bez. — Gerſte und Hafer 
ohne Umſatz. 1 
Rübol feſter loco 12 . Br., 115 , bez., r Juli und 
Juli⸗Auguſt 11447 A bez., 12 Br., zr September October, 12 
88 Dh De ovbr. 124 — 3 & bez. — Leinöl loco in 
aß ; r. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 13%, 18 bez., der 
Juli = Auguft 18%, 18, 18%, , be A gut « September 18% 
bez., 1 Br., dor Septem her October 17, . i bez. 
und Gd. 18; Ag. Br., dur October⸗ November 17 % Br. Ange: 
meldet 70,000 Ort, J ) 
Banca⸗Zinn 48 % Br. 
Berlin, den 6. Juli. Wind: Weſt. Baromeler: 271%, Ther⸗ 
mometer früh: 7° +. Witterung: anhaltend ſehr regnigt und ſtürmiſch. 
7981 % nach Qua ität. — 


Weizen zur 25 Scheffel loco 
ft 49% — 49 f 


Roggen t 2000. K loco 493 — 51 „ do. 

. bez und Gd., 50 Br., Jig Aaguf, 4 40. 
Br., 495 Gd., Auguft = September 40 — 49% . 

403 Gd. September Oktober 493— 49 44 
BR: 1 October⸗November 49 — 49% 

erſte afer loco 26— 
29 Ne, zer 1200 4 Juli 26% . 175 ui 1 Br, Juli⸗ 
ctober 253 & bez. u. Gd., 


gu Auguſt 1 a 72 


Ss bez., 12% Br., 12 Gd. Auguft « September 12%, — 12% 
ei. und Ber 12%, Gs., September « October 124 12% Arber 
12% br, 12% Gd., Otiober November 12% + 127 % (bei. und 


„Dezember 125 „. Br. — Leinöl ur 


1 5 Auguſt 175 — 

174 3 bez., Br. und Gd., do. Auguit » September 18 — 18%, 
. bez. und Br., 18 Geld, September: 15 r A b ir 18% , 

Br, s., October ⸗ November 173 N K de Br., 

2 “ 18 cd. } 198 73 = 

Mehl in etwas beſſerer Frage. Wir notiren für: Weizen⸗ 
mebl Di 0. 47 . 5%, 0. und i. 4444 Ag — Roggenmehl 
- Nro. C. und 1. 33 — 3 r 


Nro. 0; 


W Schiffsliſten. 75 
1 1 „Mtemfabrialer, ee 6, Bitte Wind: W. 
C. Ziemcke, 


. 


Stolp (S. 3. Stettin, Getreide. 
5 Angekommen: 
F. Backofen, Maria, London, Ballaſt. 
O. L. Hanſen, Chriſtiane, iel, — 
Ri J. v. d. Werf, Alida, Lübeck, — 
I NTTET Den 7. Juli. Wind: W. z. N. 
Liſchke, 1 Maasholm, Ballaſt. 
„Hanſen, Kirſtine Marie, guipsihshafen, — 
S. Peterſen, 3 u 4% openhagen, 2. 
N. Thorſen, Otto, „ Dpfart, Kohlen. 
1 Im Ankommen: 9 il 
- 1 Schooner. 


Thorn, den 6: Juli. Waſſerſtand: 3“ 2%, 

W. Gorgens A. Mato u. Can De ib, Warſchau, Schi 

B. D „en, Danzig, „ £ 

J Bl. Sardel, bürgt, F Set e 
ro m a b: Lit. Schfl. 


Danzig an Hilſcher u. f 
Strejer, 17 50 Erbſ. 


St. 
H. Netz, C. Jacobſon, Zegrsz, 


Rüb öl November 42, Frühjahr 4 G. M. Wande u. G. Krüger, 8. Semi, Da 77 
1 f i Danzig. 35 Lit. Rogg, 21 22 — 
Producten Märkte. / mg 6. Hütte D egg Ware Mei 0 aan. 
W Danzig, dene Nuüi e nnabende entwickelt asc hr Sine Pr Sa dane 8 
Ilm N icht.! Am vergan onnabende entwickelten chmi ne, i Dee 6 
ich eine 5 ft in Netzen die einen Umſaß von 500 Laſten zu Fr. Klepſch, Muller u. Marſchand, Nef Dan — 
ege brachte, und herrſchte bei ref ſchließendem Markte eine günſtige Klepſch. zig an Petſchow u. Co., 15 9 Weiz. 
Stimmung für dieſen Artikel. — Anders als man erwarten konnte, ge⸗ * lepſch, G. Ja arſchau, Danzig, 13 34 Rogg. 
. . der Weizenmarkt in dieſer Woche; wenngleich Inhaber die L. Hoffmann, M. Jajans, DEREN Danzig an 5 
eſte Meinung Zufrecht erhalten wollten, ſo ZEN 8 ebe, in Moſcz, , But, e 8 
fern nicht verblieben, und bewegte ſich das Geſchäft nur in ſehr engen D. 9 Um 308 l h elek; tale, Danzig, INA mer 
Grenzen, erſt nachdem Verkäufer ihre Mwilligten, ermäßigt und in NL Schmidt, ö F 4 Mad Hal, 3000 Balk. w. gel 
rec weiserniebrigung von . 10 Yar Laſt willigten, und das anhal⸗ N. Li a idt, S Past Be 55 usk, erlin, N ogg. 
genwetter die Speculation etwas erweckte, fand ſich gegen Ende C. Steinke, „ Paſternak, ultust, Danzig, 13 11 Weiz. 
der Woche einiges Leben. Das dieswöchentlich verkaufte Quantum i 2 — Rogg. 


Weizen beläuft 900 Laſten. Die Preiſe ſtellten ſich für 130, 
120 bunt 9 28500 ir pelbunt 5 5705825 133 
2 05 glaſig hochbunt F 600610; 137/844 fein hochbunt glaſig 
Roggen wenig verä nländiſche Waare gewöhnliche Quali⸗ 
tät zu 54, 543, 59 Per le 25 Qualität zu 56 % Polnische 
Waare zu 1177 315-320 bezahlt. Auf 400 gingen nur 25 Laſten 
de dieſen Monat zu g 322% um, Alles ee 1756. | 
Erbſen nach Qualität zu E 321336 verkauft, 
Gerſte und Hafer wenig zugeführt und im Preiſe unverändert. 
n Spiritus hat kein Geſchol ſtattgefunden, da Zuführen fehlen. 
on friſchen Rübſen waren geſtern 30 Laſten am Markte, deren 
Farbe nicht ſchön und für die , 000 gefordert wurde; der Verkauf iſt 


nicht bekannt geword 
Heu er Markt. Bahnpreiſe. 


f 5 Heuti a 
Weizen rother 1261392 k nach Qualit. von 85/86-—-90/924 . 
bunter, dunkler v glaſgel 12520 431% n. Qual. von 87 mn 


ur he i 7 1 5 

am! 1690 pochbunt, hellglaſig und weiß 130/2— 

oggen 56— 7 i i 
2. 915 e 55 1 Hr. pe 258 für guten inländiſchen zur Conſumtion. 


M. Nuczkowski, J. J. Krauſe, Wloclawel, Danzig 


„ an an E. Ehr. Mix, 20 — Weiz. 
Summa 72 Lſt. 53 Schfl. Weiz., 270 Lit, 45 4 
"77 . Erbſen. San oe, 
Fonds: Börfe, 
0 Berlin, 6. Juli. 
Berlin-Anh. E.-A. — B G. Staatsanl, 56 100% B. 100 6. 
0 53 947 8. — 


Ba 109 B. 108 6. H 
Berlin Potsd.-Mgd. 135B. 134 G. Staatsschuldsch. 85% | . 
Berlin-Stett, Pr.-O. 99% B. 997 0 Staats- Pr. At. e. 3 1 
do. II. Em. 863 B. 866 — 3.837 6 
33 J do. — B. —G, 


- |Ostpre Pf: 
do, Ui, Em. 80% B. 85% 6, Lene f 
Oberschl. Lit. A. u. O. 1288. 127 G. Posensche do. % — B. 100 8. 
do. do. neue, 90% B. 902 G. 


Westpr, do. 31 7 — fl. 82 G. 
do 91% 6. 90 6. 


9 

f a ) 
Ruse.-Poln.Seh.-Un1.85%B, 8420. Posenzehe do. 3931 905 7 
Cort. Lit. A. 300 fl.95 f. 94 G. Preuss. do. — B 95 . 


N Deta do. Litt. B. 200 fl. — B. 924 G. Preuss. Bank-An f N 
en. zieine 10781194155 von 44—463 8%, große 112/114 Pfdbr. i. S.-R. 89, B. 88% 77 Danaiger Priva 80% 5 85 108; 
les von 4650 Part-Obl. 500 fl. — B. 90% G. Königsberger do — 3 827 6. 

Sr fer von 28 —31½ 9% Freiw. Anl. — B. 100 G. osener do. 77 B. 76 . 

Es ohne Zufuhr, j . 5%Staatsanlv. 59. 105% B. 10560 Dise.-Comm.-Anth. 84 B. — 4 
Von in A en war eine Kleinigkeit in mäßiger Qualität am Markte, Stastsanl. 92s 00 ß HIC O |Ausl.Goldm 35 6% 100 B. 10836. 
wo Bet 3 er Wiſpel acgeptirt worden. ’ Wechſel⸗Cours. Amſterdam kurz 1413 B., 1413 G., do, do. 2 
leni de Börse, Wetter ſehr veränderlich, heftiger Regen Mon. 14 Y., 141 c. O unde 9 1150 „150% Gl., dg, do. 2 
wechſe er Weonnenſchein. Wind NW. Mon. 1497 B., 1493 G. . wel Ih n. 6 7739, 6 167 G. Pa⸗ 
dlie bi reizen: Markt war heute ohne alle Ref: ich n euer ı ri8 2 Mon. 48 B., 18 G. Wien, dſterreichiſche Währ. 8 Tage 

en blieben zwar unverändert, doch ſelbſt wenn In aber ſich zu einer N e etersburg 5 W. 985 B., 97 


rmäßigung bereit gezeigt hätten, würden Partien nicht unterzu 


ingen 8 T. 


— „9 Ss * 
B., — G. Bremen 100 Thlr. G. 8 2.105 8. — 6. * 


m lenkt 


TR Ber Baſch 
iſt in unſern Mauern angelangt und wird uns mi 
ſeinen intereſſanten Künſten am Sonntag und Mon⸗ 
tag im Hötel du Nord einige genußreiche Stunden 
verſchaffen. In Stettin hat Herr Baſch ſich des un⸗ 
getheilten Beifalls erfreut und wird gewiß auch 


hier ſein Publikum finden. Da wir hören, daß der: | 


ſelbe nur zwei Vorſtellungen geben will, ſo glauben 


wir einen Dienſt zu erweiſen auf genannten Herrn 1933 


aufmerkſam zu machen, indem er eine zahlreiche 
Theilnahme verdient. 75 N. —. 


Freireligibſe Gemeinde. ; 
Sonntag, den 8. Juli: Gottesdienſt im 
Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr, 
Predigt: Herr Dr. Quit. f 


. . . EERTLELTE 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau 
Aatalie geb. Rurke 1 1 
von einem . Mädchen, zeigt hierdurch % 
ſtatt beſonderer Meldung allen Freunden und Z 
Bekannten an 

Danzig, den 7. Juli 1860. 
Erust G. Martini. 


225 
Rio de Janeiro, entſchlief nach vierwochentlichem 
Krankenlager an der Lungen⸗Entzundung, am 8. Mai, 


auf der Reiſe von der Inſel Teneriffa nach 


Abends 8 Uhr, der erſte Maſchiniſt 
5 L. Werniger, 

welches ſeinen Verwandten und Freunden im Namen 

ſeiner Collegen hiermit ergebenſt anzeigt 


Rio de Janeiro, den 4. Juni 
u” g F. Ohlmann, 
Maſchiniſt. 


Bekanntmachung. 


Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es in der Regel die zu unſeren Kaſſen zu zah⸗ 
lenden Geldbeträge direkt an Biete Kaſſen abzufüh⸗ 
ren verpflichtet iſt und nur alsdann ausnahmsweiſe 
auch an die mit dem Einziehen von Geldern beauf⸗ 
tragten Magiſtratsbeamten Zahlung leiſten kann, 
wenn dieſelden ſich durch Vollmacht und Kaſſen⸗ 
Quittung, als mit der Einziehung beauftragt, 
legitimiren. N \ 

Danzig, den 28. Juni 1860. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
zu Danzig, 
den 16. März 1860. 

Das den Kaufmann Nonnenprediger ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Heiligegeiſtgaſſe 65 
des Hypothekenbuches (geilige eiſtgaſſe Nr. 119 u. 
Faulengaſſe Nr. 5 der Serpis⸗Anlage), abgeſchätzt 
auf 7089 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 

er im Bureau V. einzuſehenden 
axe, ſoll am . . 10.90 
24. September 1860, 

Vormittags 112 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtel! 


19324 


e fubbaftirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht an en Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. [7660] 


Brand „Versicherungs-Bank 
für Deutschland in Leipzig 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgeſahr auf 
Gebäude, Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide 
etc., in der Stadt wie auf dem Lande zu den 
billigsten Prämien. 

Nähere ‘Auskunft, wird ertheilt und Antrags- 
Formulare gratis verabreicht durch den General- 


Agenten Theodor Bertling, 
19213] b Gerbergasse 4. f 


Soeben traf ein: 


Deutſchlands Papiergeld 
„Ahn weng fe 5, J Villatt, Rendant. 
f Preis 2 Gr. 


Léon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländische Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Lebeusverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha. 

Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 
1859 iſt erſchienen und legt folgende ſehr 
günſtige Ergebniſſe dar: 

Zahl der Verſicherten, geſtie— 

gen von 21470 Perf. auf 22109 Perſ. 
Verſicherungsſumme, geſtie⸗ 
gen von 34,608200 %. auf 35, 884500 &. 
Jahreseinnahme an Prämien 
und Zinſen 1.679819 „ 
Ausgabe für 492 Sterbefälle 782000 „ 
Bankfonds, geſtiegen von g 
9,7823849 


9,269482 9%. de 5 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung 
ha 5 Berficherten 5 1,640292 „ 
Dividende im Jahre 1860 . 30 Prozent. 
Bericht und Antragsformulare werden un⸗ 

entgeltlich verabreicht durch 
A. Schönbeck & Co. in Danzig. 
Rendant E. L. Sadewaſſer in Berent. 
F. W. A. Preuſſ in Dirſchau. 
Apotheker Mulert in Neuſtadt i. Weſtpr. 
J. Regehr in Stargard i. Weſtpr. [9065] 


” 


m: 
y 
| | 


* 


Bord Sr. Maj. Schrauben⸗Corvette „Arkona“, 


| Aan 


Bekanntmachung“. 
dem über das Vermögen des Kaufmanns ( 
Zatob Goldschmidt biefelbit eröffneten Konkurſe, it 6 
der Kaufmann Adolph Haupt hieſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Thorn, den 30. Juni 1860. a 
Königl. Kreisgericht. 
00 1. Abtheilung. 


Vermiethung 
Neſtauration im Schühenhauſe. 


Die bisher mit dem günſtigſten Erfolge betrie⸗ 
bene Reſtauration des in der Nabe der Stadt an 
der Hauptpromenade gelegenen Schützenhauſes, ſoll 
vom 1. April 1861 ab auf drei oder ſechs Jah 


m a a 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 
Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Looſe ſind vorräthig in der 212 
Expedition der Danziger Zeitung. 


ahre 
anderweitig vermiethet werden, und iſt hierzu ein 
Bietungstermin 

auf den 3. Auguſt a. e., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
im Schützenhauſe anberaumt. 
„Jeder Mitbietende muß eine Caution von 
500 e. in baarem Gelde oder in preuß. Staats: 
papieren zum Tagescourſe einzahlen, und iſt der 
Meiſt⸗ und Nächſtbietende vierzehn Tage an ſein 
Gebot gebunden, innerhalb welcher Friſt, wenn 
das . Kalle ſein ſollte, der 
vermiethenden Geſellſchaft die Wahl zwiſchen 
Beiden vorbehalten bleibt. ae 
Die kontraktlichen Bedingungen ſind beim un⸗ 
terzeichneten erſten Vorſteher, Kaufmann Jüncke, 
Jopengaſſe sub Nro 21, einzuſehen, welcher auch 
auf portofreie Anfragen bereit iſt, ſelbige abſchrift⸗ 
lich gegen Nachnahme der Copialien auswärtigen 
Reflektanten einzuſenden. 3 
Danzig, den 30. Juni 1860. l 


Guts⸗Licitation. 

Das kölmiſche Gut Pregelswalde No. 27 c 

zehn Hufen cullmiſch groß, etwa 4 Meile vom Bahn⸗ 

hof Tapiau an der Eydtkuhner Eiſenbahn elegen, 
ſoll auf Antrag des Beſitzers, Herrn Maul, 


am 25. Juli d. J., 


5 2 Vorm. 11 Uhr, 2 
in meinem Geſchäfts⸗Local — Kleinen Domplatz 
No. 15a. — aus freier Hand im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verkauft werden. Die näheren Verkaufsbe⸗ 
Bede ſind ſchon jetzt bei mir in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden einzuſehen, und beliebe man 
ſich wegen Beſichtigung der Wirthſchaft an den ge⸗ 
nannten Gutsbeſitzer Herrn Maul in Pregelswalde 
zu wenden. f 
Königsberg, den 30. Juni 1860. 


den 9. Juli 


Sonntag den S. und Montag 


Schaefer, Jüncke., 


bei der am 4. Juli cr. anberaumten Anktion 
meiner noch jämmtlih vorhandenen Gegen⸗ 


ande, as: Grabdenkmäler, use 


arbeitete Steine, Flieſen, Marmor 2c., kein genü⸗ 
Be Reſuliat erzielt werden konnte, indem ſich 
ierfür keine geeigneten Käufer zuerſt eingefunden 


Herrn Carl Merckei daſelbſt effektuirt. 
Tivoli bei Berlin, den 1. Juli 1860. 


Berliner Brauerei-Geſellſchaft. 


Von obigen Bieren, welche auch unter der Be: 


zeichnung. ; 
Actien-Bier 12 
I Se, e e: e e ne am Ju 
Verfahren der erſteren, ja durch Brutalität zurück Offerire davon in Gebinden vin ½ 4, 4. Tonnen 
geſcheucht, wobei es ſogar ſo weit ging, daß mir Stettin. den 1. Juli 180 "1% i 
mehrere Marmorplatten böswillig zertreten worden, 1 5 Varl N Keil i 
hob ich die Auktion ſofort auf. Das gebildete kauf- ab Merekeil, 
huftige 1 Kr fi bierbei nicht betdeili Frauenſtraße Nr. 22. 
unte, erſuche ich hiermit ganz ergebenſt, die Heiſen, 5 
egenſtände nochmals zu beſichti — wobei 10 ick Minze Seifen; Haatöle, 
ſpreche die allerbilligſten Preiſe für den Ankauf zu ürſlen, Kämme, hoſenträger, 
Manſchettentknöpſe, Perücken, | 
Platten, Damenſcheitel, ſowie 


ſtellen, weil 25 ganz aufräumen will. 
feine Salons zum Sriſiren, 


8 des er 
Eseamoteurs E. J. Rasch. 


Prriſe der Blüte: ö 


De 


Kinder unter 10 


ahr 5 
Nb 9 hren zahlen auf dem 


latz die Hälfte. 


um 1. Plaz 4 Stück ! Thlr. ſind im Preuß. Hof 
in meiner Wohnung bis Nachmitlans r 8 


zu haben: 
Später tritt der Kaſſenpreis ein. 


121) 


(9290) 


Es ünden nur diele zwei Vorſtellungen llatt. 


Cages⸗Anzeiger. 
Sonnabend, deu 7. Juli ; 
Kemski's Lokal. Roſenfeſt. 


H. A. Norden, 
Schäferei 3. 


931¹ 


Auction landwirth- 7 empfiehlt 19320] „Sonntag, den 8. Zul.. 
* 3 X R Seebad Bröſen. Concert. 
r e . Concert, Mi 
andwirthſchaftliche Maſchinen aus Amerika im⸗ | enn Wees bin rn 5 
ortirt, die bei einem Schaufeſte des Elbi land⸗ ö — = : f 1 Bug & 
wüthſchaft. Vereines u ur Fonfteuirt 120 Jara ub Kaffeehaus zu Schidlid. Garten Concert. = 


Mille 17 Ag, empfiehlt 9315] 
ae K. A4 Sopengafieie. 82. 


Turnfahnen in perſchiedenen 


vorzüglich gearbeitet anerkannt wurden, ſind ver⸗ 


mittelſt einer Aktienzeichnung, weil der Beſitzer ſie 

vereinzelt nicht veräußern wollte, im Ganzen ange⸗ 

kauft worden, und werden am BEE 
Juli er., 


’ ). 
Donnerſtag, den 12. Ju find noch einige vorräthig bei 11 9 „gm (haufen): 
von 9 Uhr Morgens ab, J. F preuß, Portſchaiſeng. 3. (Ai 
auf dem Gute Dambigen bei Elbing, — — . ———— 


eine Dreſchmaſchine, 
eine Ernte und eine Gras⸗Mähemaſchine, COMMISSIONS- LAGER. 
Zu Fabriß-Preifen verkaufen: 


eine Schrootmühle nebſt Beutelwerk, 
eine Saat⸗Drillmaſchine, 
Bielefelder 
Handgeſpinnſtleinen, 


familien -Nachrichten. 
Sun J. M. Siebert (Gold. 
Rittmeiſter v. Stülpnagel 
e Tochter: Hrn. R 


rn. 
rn. Heidenreich 
Wels Se 
G ). — Fräul. 
Sarl Yapczermstt Sch 
v. Lietzen mit d. Lehrer 
burg). — Fräul. Flora 
Kallmann (Königsberg). 


eine Genes ga een Aline 
eine Getreidereinigungs⸗Maſchine, 
eine Häckſel⸗Maſchine, 

ein Karte eber, 


Le 


ein Kartoffelausheber, . ıgsber, 

1 k \ Todesfälle: Zwillings⸗Sohn d. . F. 5 
ge lebten N a Pflage, Damaſt⸗ u, Drell- 2 Da, un u e en e 

g ina Wit fi 7 un, 22 J. a. . — Fra isri 

3 3 3 flüge, 8 Tiſch enge, Ottilie Nikolaiski, geb. Harder, 35 . 

ein Pferde- Rechen, | Handtücher, Taſchentücher Aeg! i 

zwei Butter⸗Maſchinen 5 A 5 

eine Druckpumpe nebſt Schlauch ngekommene Fremde. 

wölf eich mit Geſtell. und : Oberhemden, Am 7. Juli. . 


in Leinen u. Shirting, ſolide u. ſauber gearbeitet. Euglisches Haus: Kaufl. Tuch a. Magdebur 
Küſtner a. Berlin, Kugel a. Luͤdenſcheid, Dirt 
„. Königsberg, Timm a. Hull. 
Hötel de Berlin: Kaufl. Gabriel a. Berlin, 
Barthels a. Lords, Köhler u. Hemmerling a⸗ 
Berlin, Remmert a. Osnabrück, Gänerths d. 
Aa 1 n. Ei Th 4 0% of⸗ 
r a. Leipzig. Fabrik. Junger a. Berlin, 
Kgl. Oberförſter Gr o a. Claushagen, Pa 


5 


leines Geräth, als: Axt, Schaufel, Spaten, 
Forken, up, 

olt zur Schau ausgeſtellt und meiſtbietend 
verkauft werden. — Im Intereſſe der Verbreitung 
entſprechender Maſchinenkonſtruktion wird zu dieſem 
Termin ein zahlreicher Beſuch erbeten. 

E bing, den 5. Juli 186 


1860. a 
m Auftrage der Actien-Zeichner und des 
2 Lanswirth/hartl Vereines 


Langs: Bnemeyer & Rulemann 17 tr 


aus Bielefeld. [ 


Reiſenden nach Dresden wird der ne 


e Aal la 
——= Preussische Hof — | 


a Lindenblatt a. Mroczen, Rent. Ba a. 
Geysmer, 9326] daseföft beſtens empfohlen. Elba r Giſenbüttenbeſ Detford.a, Veel, Yuipekt 
Cuts rerkäufe. re ai und m ee | e Bar & 
ulsVerk De Hundegaſſe Nr. 62 iſt die Parter reden] Walters Hotel. Kau 5 ö 


Kleienberg a. Berlin, N l 
Wolff a. Berent, Mittergutsb. v. Brauneck a. 


Ein, 1 M. v. Bahnhof entf. Besitzung von ca. 
100, H., grösst. Weizacker, mit günst. Wiesenverh. 
ist mit ca. 8 à 10 m. Anz. zu anne hmb. Preise ver- 
käuflich, und 

Ein, ca. 2 M. v. d. Weichsel entf. adl. Gut von 
ca. 1650 M. überw. Weizb., mit ca. 4 A 5 Schill. 
Rips, 170 S. Weizen u. 330 S. Roggenaussaat, 80 
wie ca. 1250 f. Schaafen, mit 10 m. Caution zu ver- 

achten. oder mit 25 à 30 m. Anz, zu verkaufen. — 
äh. Auskunft giebt gerne T. Tesmer, Langg. 29. 
5 


Frischgebrannter Kalk 
incl. Tonne pro Laſt Thlr. 7. 12 Sgr. in der Kalk⸗ 
brennerei bei Legan und Langgarten 107, 
erel. Tonne pro Laſt Thlr. 6 nur in der Kalkbrennerei 


G. Domansky. Wwe. 


legenheit und Hange⸗Etage zuſammen zu 
vermiethen und Näheres hierüber Hunde⸗“ f a 
gaſſe Nr. 9 zu erfahren. 19293] Zelenin. Meißner a. Paſewalk. 


„Heike : Hotel St. Petersburg: Kaufl. Stobbe a. 

in mit den nöthigen Schultenntniſſen ausgerüftes | hoff, Lick a. Nenhaldensleben, Krake 
ter junger Mann findet unter ſehr annehm⸗] richtsakt. Bonin a. Natel, 70. 
baren Bedingungen Aufnahme als Lehrling 9084 Hötel de Thorn: Kaufl. Hütte a, Erwitte, Broder 
el ordeaur, Fabrlt. Rein; 


ner hieſigen Apotheke. a. Graudenz, Lovage a. 
Pr. Holland, Carl Nehefeld, Apotheker king a. Ebiaburg, artikul. Hermer a. Iblewo 


Ein Commis (Materialiſt) von außer⸗ 
halb ſucht zum 1. Oktober ein Engagement. Adreſſ. 
unter U. 15 werden in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung erbeten. 9306 


. 
Ein Hauslehrer, welcher außer den Elementar⸗ 
Gegenſtänden auch in Sprachen, ſowie in der 


Heinicke a. 


Tiegen⸗ 
u. Ge⸗ 


Oeconom Reinke a. Paalſau, Academiker Stein⸗ 
hoff a, Eldena, Baumeiſter Basler Gamen 10 
Hötel d’Oliva: Kaufl. Lehnhoff a. Gummersbach, 
Gottliebſohn a. Berlin, Landwirth Treubrod a, 
Stolp, Gutsbeſitzer Weith a. Botentaw. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 


6 


9258 5 Auf el die den mier ü eine ee = Königl. Nayigationssehulg, zu Danzig. 
2 denen N ; 8 telle. Gefällige Offerten werden E. in 21 2 Therm. 133 Ando 
e e . Möbel der Expedition age Zei erbeten. [9325] 85 5 Ga. Selen Wind und Wetter. 
„ find vorräthig in der . AA A | © 9) | Sünien . f f 12 

; A on. ine, herrſchaftliche Wohnung, beſtebend aus 8.435 13,0 [NW. mäßig; 
Spiegel⸗ u. Polſterwaaren-Handlung 8 e EN 1 Zinke, n eee 100 ‚big ; Üben dell Hort 
von F. Löwenstein; Entree, Küche mit Waſſerableitung, Speiſekam⸗ 12 384% 113, N. friſch; bewölkt, buhige Luft. 


Langgaff U; 
im Haufe desgHeren Meuter : 903513 
Ein einſp. Gig wird für alt zu kaufen gewünſcht.“ 
Adreſſen sub R. P. L. nimmt die bg f 
19: 


mer und anderen Bequemlichkeiten, ſämmtlich 
auf, einem Flur gelegen, ſowie Boden und 
Keller, iſt zu Oktober d. J. zu vermiethen 


. Breitesthor Nr. 129 im neuferbauten Haufe. a 
EEE 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


A440 
Be 
Dr 
Art 


8 — — 
Mierzu eine Beilage, 


nf 


der Danziger Zeitung entgegen. 


10 


Der Vorſſand der Sriedrich⸗Wilhelm⸗Schüßzen⸗ . Soirée 0 
ider f ö nſern N it i in nme ac BE 
LEN Va Lager un mene ee de bub indianiſcher Hexenſpieſe 


Numerivter Platz 15 Sgr. 1. Platz 10 Sgr. * 
2 9 Platz F. er, * * 5 
Familienbillets zum numerirten Platz 4 Stack 14 Thlr., 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Aufang 8 Uhr. . 


Beilage zu No. 646 der Danziger Zeitung. 


’ 


— namsuır 2 nn — 


Rudolf v. Bennigfen. 

Unter allen deutſchen Staaten iſt der politiſche Himmel zu⸗ 
mal in zweien von däftern Wolken beſchattet; in Kurheſſen und 
Hannover. Aus dem Schoße des erſten deutſchen Stammes iſt 
kein vervorragender Vertreter und Vorkämpfer des gekränkten 
Rechtes aufgeſtanden, es hat feine Vertheidiger in den glänzen⸗ 
den Rednern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes geſunden; um 
ſo heller iſt im zweiten Lande, in Hannover, ein Stern aufge⸗ 
gangen, der feine Strahlen weit über die Grenzen feiner engeren 
Heimath wirft und für ganz Deutſchland von folcher Bedeutung 
geworden iſt, daß eine eingehende Darſtellung feines Wirkeus und 
Strebens hier wohl gerechtfertigt erſcheint. Wir meinen Ben⸗ 
nigſen — ein Name von gutem Klange, der oft genannt wird 
und ſtets mit Anerkennung. Ein Edelmann der beſten Art, der, 
um geehrt zu ſein, nicht beſchränkt iſt auf die Vorzüge der Ge⸗ 
burt, noch angewieſen auf die wandelbare Gunſt des Hofes. Ein 
Vertheidiger der Rechte, ein Vorkämpfer der Freiheit des Volks, 
der, wo Alle auf Erfolg verzichten, mit Muth und eiſernem Wil⸗ 
len ſein Ziel verfolgt. — Rudolf v. Bennigſen, geboren zu 
Lüneburg am 10. Juni 1824, iſt der Sohn des Generalmajors 
v. Bennigſen, der eine Zeit lang in Frankfurt Militair-Bevoll⸗ 
mächtigter für Hannover war und gegenwärtig außer Dienſt in 
Hildesheim lebt. Von 1833 bis 1838 beſuchte Bennigſen das 
vortreffliche Gymnaſium zu Lüneburg, von 1838 bis 1842 das 
Lyceum zu Hannover. Er widmete ſich der Jurisprudenz und 
ſtüdirte von 1842 bis 1845 in Göttingen und Heidelberg. 1846 
ward er als Amtsauditor in Lüchow angeſtellt und von da im 
Jahre 1848 als Auditor bei der Juſtizkanzlei nach Osnabrück 
verſetzt, wo er viel mit dem durch ſeine politiſche Carriere aühın 
lichſt bekannten Aſſeſſor Flanck verkehrte. 1850 kam er als Juſtiz⸗ 
Kanzleiaſſeſſor nach Aurich, im Herbſte 1852 aber, — bei der 
Umgeftaltung der Rechtspflege — ward er zum Staatsanwalts⸗ 
Subſtitut beim Obergerichte zu Hannover ernannt. In dieſer 
Stellung legte er beim Schwurgerichte die erſten Proben ſeines 
glänzenden Rednertalents ab. Doch ſehnte er ſich, zur Erweite⸗ 
rung wiſſenſchaftlicher Hilfsquellen, nach Göttingen und fungirte 
daſelbſt 1855 bis 1856 als Obergerichts-⸗Aſſeſſor. Er verhei⸗ 
rathete ſich vort mit dem Fräulein v. Reden. Als er im Jahre 
1855 in Aurich als Abgeordneter zur zweiten Kammer gewählt 
wurde, verweigerte ihm das Juſtizminiſterium die Erlaubniß zum 
Eintritt in dieſelbe. Man kannte bereits ſeine liberale Geſinnung. 
Dies veranlaßte Bennigſen, im Jahre 1856 den Staatsdienſt 
zu verlaſſen, und beſchäftigte er ſich von nun an praktiſch mit der 
Landwirthſchaft, zunächſt auf dem Gute ſeines Schwagers Ha⸗ 
ſten beck bei Hameln und ſpäter auf feinem Familiengute Ben⸗ 
nigſen am Deiſter, das ihm der Vater 1858 abtrat. Derſelbe 
trat nach ſeinem Austritte aus der Staatscarriere erſt recht in 
den Vordergrund, und als ihm die Ehre zu Theil ward, in drei 
Städten, in Göttingen, Hannover und Dannenberg zu gleicher 


eit in die zweite Kammer gewählt zu werden, nahm er die 
Wahl für Göttingen an. Mit dem Jahre 1857 beginnt ſeine 


arlamentariſche Thätigkeit, und vor ee er 0, iſt 

iche en. Be A a zu The l ward, mit Iden age 
geſtiegen. Von diefer Zeit an harte Deutſchland Gelegenheit, das 
don edelſter Geſinnung getragene Rednertalent dieſes von der 
Natur in jeder Beziehung verſchwenderiſch ausgeſtatteten Mannes 
zu bewundern. Wer die Leiſtungen der Menſchen lediglich nach 
ihrem praktiſchen Nutzen beurtheilt, der möchte vielleicht Bedenken 
tragen, von dieſem Geſichtspunkte Bennigſens parlamentariſche 
Erfolge hoch anzuſchlagen. Freilich konnte er die königliche Ver⸗ 
ordnung vom 1. Auguſt 1855 nicht rückgängig machen. Aus dem 
Kampfe gegen die Ausſcheidung des Kronguts aus der Geſammt⸗ 
heit des Staatsguts konnte er nicht wohl als Sieger hervorgehen. 
Stand er doch einer Kammer gegenüber, die zum größten Theile 
aus Beamten beſtand. Ohne ſeine Führerſchaft hätte kaum von 
einer nennenswerthen Oppoſition die Rede ſein können. Nichts 
deſto weniger geſteht ihm jeder Sachkenner das Verdienſt zu, ſe⸗ 
gensreich für das Land Hannover gewirkt zu haben. Wie er das 
Steuerbewilligungsrecht der Stände und das Recht der Ueber⸗ 
wachung des Staatshaushalts vertheidigte, wie er die reactionä⸗ 
ren Vorlagen der Regierung in der Verwaltung und Rechtspflege 
mit gediegener Sachkenntuiß, mit Geiſt und Nachdruck Schritt 
vor Schritt bekämpfte, wie es ihm in vielen einzelnen Punkten 
gelang, die bäreaucratiſch-polizeilichen Grundlagen der Regie⸗ 
rungsentwürfe abzuſchwächen: das weiß man in Hannover wohl 
zu ſchötzen. Wie er die Selbſtſtändigkeit und volksthümliche Did» 
nung der Gemeinden gegen die Regierung in Schutz nahm, wie 
er gegen die Umwandlung der Staatsdiener in Königliche Die⸗ 
ner — zu geheimer Freude ſeiner früheren Amtsgenoſſen — in 
die Schranken trat, wie er, ſelbſt adelig, die Prärogative des 
Adels zurückwies, und ſelbſt Rittergutsbeſitzer, die Kluft zwiſchen 
größeren Grundbeſitzern und Bauern auszugleichen eifrig bemüht 
war, das, ſollte ich denken, hat weit über Hannover hinaus die 
rühmendſte Anerkennung gefunden. Erinnern wir uns der tiefen 


Wirkung, feines Worts auf die Gemüther feiner Zuhörer, geden⸗ 


ken wir unter Anderem ſeiner glänzenden Kammerrede über die 
Nothwendigknit eines feſten Zuſammenhaltens des geſammten 
Deutſchlands dem Auslande gegenüber. 

Wenn aber auch — was ſicher nicht zuzugeben — dieſe Ber 
firebungen ohne augenblicklichen Erfolg geblieben wären, ſo ſteht 
doch die Thatſache feſt, nicht nur daß er durch ſein ganzes Auf⸗ 
treten das öffentliche politiſche Intereſſe ſeiner Landsleute in un⸗ 
geahnter Weiſe angefacht und gefördert hat, ſondern daß er auch 
die Theilnahme des übrigen Deutschlands für die Brüder in Han⸗ 
nover lebhaft angeregt und im Schwunge erhalten hat. Wer 
möchte außerdem den freilich mehr negativen Nutzen in Frage zie⸗ 
hen, der Hannover dadurch zu Theil wurde, daß Scheu vor der 
Schärfe feiner Kritit und vor feiger umfaſſenden Sachkenntniß 
— wie dieſelbe, um nur ein Beiſpiel anzuführen, im Finanzfache 
ſich jo entſchieden herausſtellte — das Hervortreten mancher die 
Freiheit des Volks untergrabender Öefeges- Vorlagen gänzlich vers 
hindert haben mag. ö 5 

Gehen wir zum Jahre 1859 über, ſo ſehen wir Bennig⸗ 
ſen in Folge der Gefahren, die der Krieg in Italien über Deutſch⸗ 
land heraufbeſchwor, an die Spitze einer nationalen Bewegung 
treten, deren Ziel von den Männern der Reaction freilich für vers 


derblich erklärt, von den offiziellen Zeitungen ſogar als erfolglos 


verhöhnt und verſpottet wird. Wenn es aber feſiſteht, daß die 


Sonnabend, den 7. Juli 1860. 


— — 


wenn man zu beſonnen und vernünftig iſt, um zur Revolution 
den Weg bahnen zu wollen: ſo möchte wohl vor Allem Deutſch⸗ 
land nichts jo ſehr Noth thun, als eine ſtarke, von einem Parla⸗ 
mente umgebene Centralgewalt, die — wie die Dinge in Deutſch⸗ 
land nun einmal ſtehen — keinem andern Staate anzu- 
vertrauen ſein dürfte, als Preußen. Daß das dynaſtiſche 
Particular-Intereſſe vieler Fürſten dieſer Richtung nicht ergeben 
iſt, begreift ſich ebenſowohl, wie der gänzliche Mangel an Opfer- 
willigkeit von dieſer Seite zu beklagen iſt. Inzwiſchen intereſſirt 
uns hier nur die Bedeutung, die Bennigſen in dieſer Angelegen⸗ 
heit gewonnen hat. Um es kurz zu ſagen, er iſt die Seele des 
Ganzen. Jym iſt auch das Verdienſt einzuräumen, die alte be— 
kannte Neigung des hannoverſchen Landes zum einſeitigen Parti⸗ 
cularismus in ihren Grundfeſten erſchüttert und im ganzen deut⸗ 
ſchen Lande die Liebe zum Gefgumt » Baterlande gefördert zu 
haben. 

Unter den Haupteigenſchaften Bennigſen's haben wir zu⸗ 
nächſt eines eignen Zaubers zu gedenken, den feine Perſönlichkeit 
ſo eigenthümlich und mächtig auf ſeine Umgebung äußert. Wo er 
auftritt, räumt man ihm freiwillig den Vorrang ein. Ueberall 
tritt ſeine geiſtige Ueberlegenheit hell ans Tageslicht, überall bricht 
ſie ſich Bahn, ſtets wird ihr allſeitige und unwillkürliche Anerken⸗ 
nung zu Theil. Seine hinreißende Beredtſamkeit, die an Geniali⸗ 
tät, an ſtreng logiſcher Verfolgung des vorſchwebenden Ziels, aa 
Schärfe und Ueberzeugungsmacht in der Beweisführung, an Ele⸗ 
ganz und Kernhaftigkeit des Ausdruckes ihres Gleichen fucht, muß 
ſelbſt auf die ihm ferner Stehenden eine magiſche Anziehungskraft 
äußern. Die näheren Bekannten wiſſen ihm aber noch ganz an⸗ 
dere, wenn auch weniger in die Oeffentlichkeit heraustretende Bor: 
züge nachzurühmen. So zeichnet ſich Bennigſen durch eine außer⸗ 
ordentliche Rührigkeit und Thätigkeit aus. Wie früher in ſeiner 
Stellung als Beamter, wie ferner in den volkswirthſchaftlichen 
Congreſſen, denen er mit Rath und That angehörte, ſo hat er 
dieſe Eigenſchaft ſpäter in der Kammer auf das Anſchaulichſte 
kund gethan. Nicht unerwähnt können wir ferner jenen Zug ſei⸗ 
nes Charakters laſſen, der ſich ſchon in manchen Erzählungen aus 
feingr frühen Jugend offenbart. Wir meinen einen Grad von 
Entſchloſſenheit und Feſtigkeit im Weſen, wie er nur ſelten bei 
Menſchen anzutreffen, wo er aber vorhanden, die größte Zierde 
des menſchlichen Charakters und zu großen und kühnen Unterneh⸗ 
mungen die förderndſte Grundlage bildet. Dabei iſt nichts von 
Eitelkeit an ihm zu entdecken. Ehrenbezeugungen und öffentliche 
Huldigungen ſind ihm läſtig und zuwider. Genug, mit gleichem 


Rechte, wie Napoleon von Göthe ſagte, kann man von unſerm 


Bennigſen behaupten: „Voilà un homme“. Er iſt ein Mann, 


von deſſen Wirkſamkeit Deutſchlands Zukunft ſicher noch Großes 


und Heilbringendes zu erwarten hat. (Deutſche Ztg.) 
Deutſchlan d. 
nern 5. Anli. .. 

7 — (eier. 31) Ueber die Frage, ob bei der Zuſammen⸗ 
kunft in Baden-Baden Protokolle aufgenommen oder ſchriftliche 
Abkommen zwiſchen den verſammelten Fürſten getroffen find, ift 
in der Preſſe vielfach hin und her debattirt worden. Nachträglich 
erfahre ich aus einer Quelle, die ich als vollkommen zuverläſſig 
bezeichnen darf, daß bei den Entrevuen der Fürſten mit dem Kai⸗ 
ſer der Franzoſen durchaus nichts Schriftliches verhandelt 
worden iſt, daß aber bei den ſpäteren Berathungen der deutſchen 
Regenten untereinander ſich zweimal das Bedürfniß herausgeſtellt 
hat, die getroffenen Abreden in eine protokollariſche Form zu brin- 
gen, und daß demgemäß Se. Majeſtät der König von Sachſen, 
auf Erſuchen ſeiner hohen Verbündeten, zwei Protokolle redigirt 
hat, die von ſämmtlichen anweſenden Herrſchern unterſchrieben 
worden ſind. Niemals wohl mag in einer erlauchten Verſamm⸗ 
lung ein ſo vornehmer Protokollführer fungirt haben. Daß die 
Wahl gerade auf den König von Sachſen gefallen — die Zuzie⸗ 
hung eines Miniſters oder ſonſtigen Staatsbeamten wäre wider 
die Verabredung geweſen — hat ſicherlich darin ſeinen Grund 
gehabt, daß Derſelbe bei ſeiner früheren langjährigen Thätigkeit 
in der erſten ſächſiſchen Kammer, eine Geſchäftsgewandtheit und 
Federfertigkeit erlangt hat, wie ſie wohl feinem andern gekrönten 
Haupte in dem Maße beiwohnen mag. Es iſt bekannt, daß der 
ehemalige Kronprinz Johann ſtels die ſchwierigſten Referate im 
ſächſiſchen Oberhauſe mit einer Gründlichkeit und Klarheit aus⸗ 
gearbeitet und vorgetragen hat, die einem practiſch gebildeten Ju⸗ 
riſten Ehre gemacht haben würde. a 

— Die Commiſſton, welche die Unterſuchung des Gasreſer⸗ 
voirs vorgenommen hat, um die Urſache des Unglücks durch den 

Einſturz des Gebäudes zu erſorſchen, hat zwar ihre Arbeiten noch 
nicht beendet, bis jetzt ſoll jevoch eine grobe Fahrläſſigkeit bei der 
Ausführung des Baues Niemanden zur Laſt gelegt werden kön⸗ 
nen, eben ſo wenig gegen die Qualität des Baumaterials ſich et⸗ 
was einwenden laſſen. Die Direction der Anſtalt hat den Witt⸗ 
wen der Verſtorbenen das Gehalt ihrer Männer auf Lebenszeit, 
event. bis ſie ſich wieder verheirathen, zugeſichert. Auch den 
Kindern iſt der Gehalt ihrer Väter geſichert, wenn die Mütter 
während der Zeit etwa dahinſterben ſollten, ehe dieſe das 21ſte 
Lebensjahr erreicht haben. N 

Coblenz, 4. Juli. Laut hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Baden-Baden wird die Frau Prinzeſſin von Preußen am 

12. d. hier ankommen und bis zum 20, hier verbleiben. Wäh⸗ 
rend dieſer Tage kommt auch die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland 
in Begleitung des Prinz⸗Regenten hierſelbſt an und wird einige 
Tage auf Schloß Stolzenfels reſidiren, woſelbſt ſie eine Zuſam⸗ 
menkunft mit ihrer erlauchten Schweſter, der gegenwärtig in Ems 
derweilenden Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, und deren 
Tochter, der Königin von Schweden, haben wird. — Graf Mon⸗ 
talembert bereiſt gegenwärtig unſern Rhein. 

, In Coblenz kamen am 2. Juli drei engliſche Tou⸗ 
riſten in eleganter Matroſenkleidung hier an, welche die Reiſe von 
Straßburg durch Frankreich und die Moſel herunter dorthin mit 
ihrem eigenen kleinen, ſehr leicht und zierlich gebauten Boote, das 
fie ſelbſt ruderten, gemacht Hatten. Von Straßburg aus fuhren 
fie durch den Canal und die franzöſiſchen Flüſſe bis Nancy, von 
da die Meurthe hindurch in die Moſel und ſo nach Coblenz. Dort 
angekommen, packten fie ihr Schiffchen auf, trugen es aufs Land, 
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gegenwärtige Bundes⸗Verfaſſung unſerm deutſchen Vaterlande ei⸗ 


nen ausreichen 


| 
| 


den Schutz gegen äußere Feinde nicht gewährt, und 


und geht daſſelbe von Coblenz auf dem niederländiſchen Dampf⸗ 
boote nach England zurück. 

Düſſeldorf, 3. Juli. Am 17. d. M. wird in Coblenz 
eine Verſammlung ſtattfinden zum Zwecke einer Berathung über 
die Abſchaffung der Rheinzölle. f 

Fulda, 2. Jul. Der biefige Schloßgarten if, wie bie al. 
ten Fuldaer willen, ſeit Menſchengedenken dem Publikum geöffnet 
geweſen. In jüngſter Zeit wurde derſelbe jedoch auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl geſchloſſen. Die Stadtbehörde fand ſich deshalb und 
beſonders mit Rückſicht darauf, daß dieſer Garten ein nicht zu er⸗ 
ſetzender ſchattiger Aufenthalt für kränkliche und körperlich ſchwache, 
ſo wie alte Perſonen iſt, veranlaßt, ſich für Wiedereröffnung zu 
verwenden. Statt deſſen iſt der hieſigen Polizei⸗Direktion aufge⸗ 
geben worden, den Beſuch des Schloßgartens bei fünf Thalern 
Strafe oder drei Tagen Geſängniß zu verbieten, und iſt dieſes 
Verbot durch die Schelle heute in den Straßen bekannt gemacht 
worden. i Fr. J.) 
Darmſtadt, 3. Juli. (Nat.⸗Ztg.) Der Antrag des Abg. 
Hofmann, welcher die Aufhebung des Verbots der politiſchen Vereine 
betraf, war bekanntlich in der zweiten Kammer mit 25 gegen 15 
Stimmen abgewieſen worden. Ebenſo iſt er, und zwar mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit, in der erſten Kammer abgelehnt worden. Sehr ber 
zeichnend hatte der Berichterſtatter, der Herr v. Heſſe, hierfür 
geltend gemacht: „die gegenwärtige kritiſche Lage des Geſammt⸗ 
vaterlandes, fo wie die beklagenswerthen Aſſociationen und Par⸗ 
teiungen, wodurch in den letzten Monaten unſer innerer Friede 
zu ſtören verſucht wurde“; er erachtete darauf hin den Antrag 
„nicht für zeitgemäß“. Das war freilich das Kürzeſte! 

5 Frankreich. 

Paris, 4. Juli. Der „Moniteur“ ſchildert das geſtrige 
Leichenbegängniß und ſtellt der Nationalgarde, der Armee und 
der Bevölkerung von Paris das Zeugniß aus, daß ſie während 
dieſes Tages der Trauer durch ihren Eifer, das Gedächtniß des 
geſchiedenen Prinzen zu ehren, einen neuen Beweis der Achtung 
und Liebe gegeben haben, welche Frankreich für die kaiſerliche Fa⸗ 
milie hege. g 

Muse Die Militair- Behörde zu Lyon hat Befehl erhalten, 
drei Detachements ſavoyiſcher und nizzaer Soldaten per Eiſen⸗ 
bahn nach Paris zu ſchicken, wo ſie der Garde⸗Infanterie und 
Cavallerie und den Carabiniers einverleibt werden follen. — 
Im Feuilleton des amtlichen Blattes ſpricht Theophile Gou⸗ 
tier ſein Entzücken über ein Spectakelſtück aus, welches „Das 
Moſel⸗ Bataillon“ heißt und im Jahre 1792 am Rheine gegen 
die Preußen ſpielt. Der Circus, wo dieſes Stück gegeben wird, 
ſchreibt Hr. Gautier, „ſchreitet von Sieg zu Sieg, ein Durchfall 
würde ihm eine Niederlage ſein, und er iſt ein zu franzöſiſches 
Theater, um ſich zu ergeben, er kommt und ſiegt. Das Moſel⸗ 
Bataillon von Eduard Martin und Albert Monnier iſt eine 
glänzende militäriſche Epopde ꝛc.“ ; l 4 

Paris, 4. Juli. Für das neue Anlehen Sardiniens 
werden der Regierung von hier aus Anträge gemacht, doch glaubt 
man, Cavour werve ſich, nach dem Beiſpiele Frankreichs, an die 
National» Subfeription wenden. Um die Eiſenbahnen des Lan⸗ 
des bemühen ſich ebenfalls viele Concurrenten, und ich glaube zu 
wiſſen, daß die geſammten Eiſenbahnen von Mittel⸗Italien, mit 
Inbegriff der von der Romagna nach dem Kirchenſtaate führen⸗ 
den, die früher Fru. Mirss zugeſtanden war, nun Hrn. Talabot 
zuerkannt worden find, Hr. Mires hatte ſich zur Zeit aus Angſt 
vor der päpſtlichen Regierung geweigert, einer Aufforderung des 
damaligen Gouverneurs Farini Folge zu leiſten und die Arbeiten 
in Angriff zu nehmen. Dieſes Verſchulden wird nun etwas hart 
mit Wegnahme der Conceſſion beſtraft; doch glaubt man, Herr 
Talabot werde die Mirss'ſche Strecke wieder an dieſen zurück ab⸗ 
treten. Herr Talabot verfügt über die nöthigen Capitalien, ſein 
Unternehmen aus zuführen; dagegen ſcheint Herr Ourdi, welcher 
die Eiſenbahn von Genua nach Livorno übernommen hat, weni⸗ 
ger glücklich zu ſein. Seine Bemühungen am Londoner Platze 
ſollen ohne Erfolg geblieben ſein, und man ſpricht davon, daß 
das Unternehmen wieder in andere Hände gelangen ſoll. Auch 
Garibaldi iſt nicht ohne Anträge, und verſchiedene Financiers 
von Paris bieten dem Dictator ihren Credit an. Das i wohl 
das beſte Zeichen, wie ſchlimm es mit dem Könige von Neapel 
ſtehen mag. — Im September d. J. ſollen große Manöver im 
Lager von Chalons Statt finden. — Diejenigen Klöſter und 
ſonſtigen religiöfen Anſtalten, welche bisher nur tolerirt waren, 
find angewieſen worden, ſich regelrechte Autoriſation zu verſchaf⸗ 
fen. Alle, welche dieſer Aufforderung nicht Genüge leiſten, follen 
geſchloſſen werden. — Unter den Trägern der Medaille von St. 
Helena, welche dem Begräbniſſe des Prinzen Jerome beigewohnt 
haben, befanden ſich u. A. auch zwei Seeleute, welche Mitglieder 
der Mannſchaft des Schiffes „Veteran“ waren, das ehemals 
unter dem Befehle des Prinzen ſtand. Garibaldi hat lange 
nicht den Ueberfluß an Mannſchaft, wie man von verſchiedenen 
Seiten, zum Theil in ſeinem Namen, bekannt gemacht hatte. 
Er verlangt im Gegentheil dringend Zuzug von tüchtigen Kräf⸗ 
ten. Es ſind darauf bezügliche Verlangen auch hierher gekom⸗ 
men. Verſchiedene franzöſiſche Freiwillige, die ſich bereits 
nach Sicilien begeben wollten, konnten, wie man verſichert, 
von ihrem Conſul in Genua das hierzu erforderliche Paßviſa 
nicht erhalten. il 
a Italien. 

Turin, 2. Juli. Die Freunde des Königs von 
glauben, Kaiſer Napoleon werde Franz II. ſchon aus dem Grunde 
die Stange halten, weil alles, was in Neapel geſchieht, nur die 
Folge der Einflüſterungen Frankreichs ſei und auf den Rath Bre⸗ 
niers vor ſich gehe, deſſen Einfluß als allmächtiger eſchildert 
wird. So hat der Kaiſer ſelber zur Bildung der Tatiehofgarbe 
gerathen, wie zu allen Maßregeln, welche derſelben vorhergegan⸗ 
gen ſind. Noch mehr Hoffnung aber ſetzen die Neapel geneigten 
Diplomaten auf den Umſtand, daß ſich durch die neue Botiit in 
Neapel die Möglichkeit zu einer Verwirklichung der vom Kaiſer 
jo ſehnlich gewünſchten italieniſchen Conföderation bietet; Neapel 
ſtelle daher ſeine Anträge an Sardinien ganz in dieſem Sinne, 
es verlange die Bildung einer italieniſchen Conföderation und 
ſchlage in Turin den Abſchluß eines Defenſlo⸗Bündniſſes vor, 
indem es ſich zugleich anerbiete, den Papſt zum Eintritte in die 
Föderation zu beſtimmen! Wenn ſich die europäiſche Diplomatie 
wirklich einbildet, fie werde im Stande fein, das neue Königreich 


Neapel 


Italien für eine Conföderation, in deren Schooße Neapel, der 
Papſt und Oeſterreich tagen würden, aus zutauſchen, fo beweiſt 
das nur, daß ſie die Verhältniſſe dieſes Landes und die Stim⸗ 
mung, die ſich überall im Herzen der italieniſchen Nation aus⸗ 
ſpricht, gründlich verkennen. Eine ſolche Conföderation iſt eine 
Unmöglichkeit, und Sardinien wird eher den Strauß gegen Nea— 
pel, den Kirchenſtaat und Oeſterreich allein aufnehmen. Die 
Feinde der italieniſchen Einheit ſind überhaupt ſeit den jüngſten 
Ereigniſſen ganz aus dem Häuschen, ſonſt würden die Anhänger 
der vertriebenen Dynaſten von Mittelitalien nicht, wie ſie thun, 
eine Allianz mit der republikaniſchen Partei erſtreben. Die An⸗ 
griffe ihrer Journale, wie des „Contemporaneo“ find gar zu un» 
finnig, ſo unſinnig, daß dieſes Blatt keinen Drucker mehr findet, 
der es drucken will. 

— Die pariſer Abendblätter enthalten folgende letzte Nach⸗ 
richten aus Neapel: „Großes Aufſehen erregte, beſonders in der 
diplomatiſchen Welt, die Verſöhnung des Königs mit ſeinem On⸗ 
kel, dem Grafen von Syracus. Man wird ſich des Briefes erin⸗ 
nern, den letzterer an Franz II. geſchrieben hat. Es iſt dieſer 
Brief, welcher das Programm zur neuen Verfaſſung lieferte. 
Die erhaltenen Depeſchen verſichern, daß die Intervention der 
franzöſiſchen und engliſchen Geſandtſchaft viel zu dieſer Verſöh⸗ 
nung beigetragen habe. Der König und der Prinz umarmten ſich 
bei ihrem Wiederſehen mit großer Herzlichkeit.“ j 

— Alle aus Rom mit dem letzten Poſtdampfer in Mar- 
feille eingetroffenen Berichte lauten einſtimmig dahin, daß eine 
Kriſis nahe bevorſteht und die Haltung der Parteien im Kirchen⸗ 
ſtaate immer heraus fordernder wird. So meldet eine marſeiller 
Depeſche vom 3. Juli Abends. Näheres und Beſtimmteres über 
den Gang der Ereigniſſe in Rom liegt heute jedoch noch nicht vor. 

— Am 27. Juni wurde in den Straßen von Neapel fol⸗ 
gender Aufruf vertheilt: 

Neapolitaner! Als Franz II. Palermo bombardiren ließ, hat er 
definitiv mit ſeinen Völkern, wie mit der geſitteten Welt gebrochen. Er 
hat ſein Programm vom 23. Mai 1859 ausgeführt: er ſetzt die blutige 
verſteckte Politik ſeines Vaters fort. In weniger als einem Jahre hat 
er ſich den Beinamen eines Bomba des Zweiten erworben. Von Eng⸗ 
land, Frankreich, ja ſogar von Oeſterreich verlaſſen, verlaſſen von der 
5 Welt, nimmt er jetzt ſchmählicher Weiſe ſeine Zuflucht zu jener 

erfaſſung, die von feinen Vorgängern jo oftmals verletzt wurde, und 
genen die er fortwährend feinen Haß und feine Furcht kund gegeben. 

ieſe Verfaſſung verleiht er ſeinen Völkern nur in 1 einen 
ſinkenden Thron zu retten, und jedenfalls will er ſeine Völker heute be⸗ 
trügen, um fie morgen zu verrathen. Neapolitaner! Die erbärmlichen 
Kniffe und a der Bourbonen find Euch jetzt nur zu bekannt; ſeien 
wir auf der Hut! Eine Verfaſſung aus Bourbonenhand annehmen, 
hieße Verrath an unſeren Brüdern in Sicilien, Verrath am Vaterlande, 
Rat an Italien begehen. Wir wollen nicht in die Falle gehen, die 
uns geſtellt wird! Wir wollen uns vor der Schmach hüten, die uns 
droht! Wir wollen Garibaldi zum Führer ne Garibaldi ſei unſer 
Leitſtern! Unſer Blut iſt nicht auf den Schlachtfeldern der Lombardei 
gerofen und nicht auf den Barricaden des heldenmüthigen Palermo; 
o wollen wir wenigſtens unſere Würde vor der Welt vor Makel be⸗ 
wahren. Wir wollen uns nicht zu Mitſchuldigen dieſer Bourbonen ma⸗ 
chen, um die Tauſende unſerer 3 8 55 italieniſchen Brüder abzu⸗ 
ſchlachten, die herzugeeilt ſind, um für uns zu kämpfen und zu ſterben⸗ 
Unſer 4 N ſei daher: „Es lebe Garibaldi! Es lebe die Unab 
bängic ie Es lebe Victor Emanuel, König von Italien!“ 

Nicht bloß die italieniſchen und die franzöſiſchen Blätter hal ⸗ 
ten die Zuſtände in Neapel für rettungslos; auch die „Trieſter 
Zeitung“ meldet, hg werde vom 29. Juni geſchrieben, „daß die 
Verkündigung der Verfaſſung im ganzen Königreiche kalt aufge⸗ 
nommen worden ſei, und man fürchte, es ſei damit zu ſpät“. 

3 merika. 

New“ Pork, 16. Juni. Mit Bezug auf die Kraft der 
Parteien für die nächſte Präſidentenwahl curfiren hier einige in» 
tereſſante Tabellen über die Stärke der deutſchen Bevölkerung in 
den Ref Staaten, denen ich folgende Angaben entnehme. 
Nach dem Cenſus von 1850 belief ſich die Geſammt⸗Bevölkerung 
det 38885890 Staaten auf 23,191,876 Seelen; darunter wa⸗ 
ren 5,688,620 Deutſche, alſo 24 Prozent der Geſammt⸗Bevöl⸗ 
kerung. Die ſtärkſte deutſche Bevölkerung iſt im Staate Penn⸗ 
ſylvanien, wo im Jahre 1850 von der Geſammt⸗Bevölkerung 
von 2,311,786 Seelen 1,132,773 oder 49 Prozent Deutſche 
waren; dann folgt Ohio: Geſammt Bevölkerung 1,980,329, 
9 7 930,741 oder 47 Prozent Deutſche; dann Miſſouri und 

owa mit 682,044 und 192,144 Geſammt⸗ Bevölkerung und 
300,080 und 84,568 oder 44 Prozent Deutſche; dann Illinois 
und Michigan mit 851,410 und 397,654 Geſammt⸗Bevölkerung 
und 342,468 und 166,992 oder 42 Prozent Deutſche; dann In⸗ 
diana, Wisconſin und Texas mit 988,416, 305.391 und 
212,592 Sefammt » Benölferung und 395,360, 122,160 und 
84,036 oder 40 Prozent Deutſche u. f. w. Unſer Staat New⸗ 
York hatte eine Geſammt⸗ Bevölkerung von 3,097,394 Seelen 
und darunter 526,490 oder 17 Prozent Deutſche. Von 1850 
bis 1860 ſind 799,844 Deutſche eingewandert. Im gegenwär⸗ 
tigen Jahre 1860 beläuft ſich nun die deutſche Bevölkerung, ſo 
viel nach den Vorarbeiten zu dem in dieſem Jahre wieder offi⸗ 
ziell aufzunehmenden Cenſus abgeſchätzt werden kann, wie folgt: 

deutſche Bevölkerung im Jahre 1850 5,688,620 Seelen 
natürliche Geburts⸗Zunahme 1½ Pro⸗ 


dent Jährlich „ „ „ 853,290 „ 
Zunahme durch Einwanderung in den 

e ee, n 
Geburts⸗Zunahme aus dieſer Einwan⸗ 

derung zu 1½ Prozent jährlich. 119,970 „ 


deutſche Geſammt⸗ Bevölkerung: 7,461,724 Seelen. 
Nach einer ähnlichen Verabſchätzung beläuft ſich die ameri⸗ 
kaniſche Geſammt⸗Bevölkerung in dieſem Jahre auf 29,395,577 

Seelen, ſo daß alſo die deutſche Bevölkerung faſt 25 Prozent von 
der Geſammt⸗Bevölkerung ausmacht. Aehnlich iſt nun natürlich 
das Verhältniß, welches bei der Stimmen⸗Abgabe bei der näch⸗ 
ſten Präſidentenwahl in Betracht kommt. Die Geſammtzahl der 
ſtimmberechtigten amerikaniſchen Bürger beläuft ſich ungefähr auf 
4,400,000 bis 4,500,000, und darunter find ungefähr 
1,010,000 bis 1,030,000 veutſche Stimmberechtigte, woraus 
man 1 1 daß die Deutſchen ſchon ein ſehr gewichtiges Wort 
bei der Wahl mitzuſprechen haben. 

re Afien. 

— Die neueſten von Marſeille, 4. Juli, telegraphirten 
Nachrichten aus Beyrut, 21. Juni, verdienen wenig Glau⸗ 
ben. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die auf dieſem Wege aus 
Syrien und dem Orient überhaupt gekommenen Neuigkeiten theils 
übertrieben, theils erlogen geweſen ſind. Jetzt wollen franzöſi⸗ 
ſche Correſpondenten in Beyrut ihre Landsleute daheim glauben 
machen, daß die durch Kurden und Beduinen verſtärkten Druſen 
die Stadt Zahli, die letzte Zufluchtsſtätte der Chriſten, angegrife 
fen und, nachdem fie tauſend Menſchen erwürgt, zerſtört hätten; 
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zahlt. ) 
Soult'ſchen im Louvre, wenn auch im Arrangement verſchieden, 
ging für 9000 Guineen (63,000 %) ab. 
(Portraitgruppe) ging mit 7500, ein Van Dyck (Porträtgruppe 


Guineen n. ſ. w. bezahlt. 


ſchlagen. 
und zwei Boucher's für 1250 E erſtanden. 


darauf ſei dann auch Der- el ⸗Kamr übermannt und geplündert 
worden; jetzt ſtehe dieſe Stadt wüſt und leer; auch im Antiliba- 
non ſei geſengt, geplündert und gemorden. Noch nicht genug: 
Man ſchreibt (das Papier iſt geduldig), daß die Schulkinder von 
Malahala erwürgt worden ſeien, „obgleich (1) die franzöſiſche 
Flagge auf den Schulhäuſern wehte“; der franzöſiſche Conſul 
habe alle Zöglinge der katholiſchen Collegien austreten laſſen. 
Zum Schluß heißt es, die von Konſtantinopel angeſagte Militär 
hilfe ſei noch nicht eingetroffen. (Die 2000 Mann unter Ismail 
Paſcha waren auch erſt am 18. Juni von Konſtantinopel abge⸗ 
gangen.) Ein früheres Telegramm aus Konſtantinopel, vom 
2. Juli, enthält von dieſen Beyrut Geſchichten kein Wort. 

— In Teheran iſt Sultan Ahmet Khan von Herat mit 
einem Gefolge von 150 Perſonen zu einem mehrmonatlichen 
Aufenthalte eingetroffen. 

Mannigfaltiges. 

(Eine caloxiſche Maſchine] ift dieſer Tage in 
der Hänel'ſchen Hofbuchdruckerei zu Magdeburg zum Ber 
triebe der Congreve- und Buchdruckerpreſſe aufgeſtellt worden, 
vielleicht die erſte, welche auf dem europäiſchen Continente im 
Dienſte der Druckerei arbeitet; dieſelbe iſt in der Maſchinenbau⸗ 
anſlalt der vereinigten Magdeburg⸗Hamburger Dampfſchifffahrts⸗ 
Compagnie zu Buckau gebaut. Wenn ſich die caloriſchen Maſchi⸗ 
nen, die man bis jetzt allerdings nur für kleinere Kraftentwicklun⸗ 
gen anzuwenden gelernt hat, bewähren, ſo werden ſie ohne Zwei⸗ 
fel bald ſehr verbreitet fein, denn fie bedürfen eines fo äußerſt 
mäßigen Raumes, ſind von allen Nebenbedingungen der Dampfma⸗ 
ſchinen ſo unabhängig und machen mit ihrer kleinen Feuerung ſo 
wenig Umſtände, wogegen ſie den Vortheil gewähren, die über⸗ 
flüſſige warme Luft nach Belieben zur Heizung herzugeben, daß 
ſie ſich mit Leichtigkeit in jedem Raume aufſtellen und ohne Ge⸗ 
fahr anwenden laſſen, da keine Exploſion zu fürchten iſt. 

[Der Leſſingfondſ in Camenz hat durch den Ertrag 
einer Sammlung, welche Gerichts- Aſſeſſor Leſſing in Berlin, 
Großneffe Leſſings, zur Errichtung eines Denkmals auf der Ge⸗ 
burtsſtätte des großen Todten veranſtaltet hat, einen namhaften 
Zuwachs erhalten. An dieſer Sammlung hat ſich namentlich 
die Frau Prinzeſſin von Preußen, unter beſonderem Ausdrucke 
ihrer Sympathien für den deutſchen Geiſtes-Reformator, mit ei⸗ 
ner bedeutenden Summe betheiligt. Durch die Beiträge des Leſ⸗ 
fing » Vereins in Leipzig wird das Comité in Camenz bald im 
Stande fein, die Gebutsſtätte durch ein einfaches aber würdiges 
Denkmal zu verewigen. 

— Koburg ſcheint die deutſche Feſtſtadt zu werden, denn 
nach dem deutſchen Turnfeſt wird in Koburg auch ein großes 
Sängerfeſt vom 21. bis 24. d. Mts. abgehalten werden, deſſen 
Theilnehmer ſich bis auf etwa 1200 erſtrecken und welches da⸗ 
durch ein beſonderes Intereſſe gewinnen wird, daß ſich die hervor⸗ 
ragendſten Komponiſten des deutſchen Männergeſangs dazu ein⸗ 
finden werden. 

Trieſt, 1. Juli. Geſtern entlud ſich ein gewaltiger Res 
gen » und Hagelſturm über unſerer Stadt und der ganzen Bucht; 
Bäume wurden niedergeworfen, Früchte und Felder verheert. Man 
erwartet Hiobspoſten aus dem armen Iſtrien, das ſich heuer von 
der vorigjährigen Hungersnoth erholen ſollte. Hier war auf die 
große Hitze eiſige Kälte eingetreten. Heute behauptet der Sommer 
wieder ſeine Rechte. W 

[Die Abnahme des Pauperis mus! in England und 
Wales hielt auch in den beiden letzten Monaten Stand. Ver⸗ 
glichen mit dem vorigen Jahre betrug die Abnahme im Monat 
April über 2, im Monat Mai über 3 pCt. Am günſtigſten iſt 
das Verhältniß in den Baun wolldiſtricten. — Auch die Abur⸗ 
theilungen wegen begangener Mordthaten haben ſich gegen frü⸗ 
here Jahre in erfreulicher Weiſe vermindert. Während des vo⸗ 
rigen Jahres waren 95 des Mordes Angeklagte den Geſchwo— 
renen zugewieſen, davon aber nur 52 zum Tode verurtheilt und 
9 hingerichtet worden. Im Jahre 1829, ſomit vor 30 Jahren, 
waren 1385 Perfonen zum Tode verurtheilt und 74 hingerichtet 
worden. — Die Zahl der Selbſtmorde belief fi im vorigen Jahre 


auf 1240. 


[Eine Verſteigerungl des beſten Theils der in Waa⸗ 
gen's „Kunſtſchätzen Englands“ ausführlich beſchriebenen ſog. 


Belvedere-Gemäldeſammlung hat am 1. Juli ſtattgefunden. Sie 
gehörte dem auch in Deutſchland viel gekannten Sir Culling 


Eardley, der ſie vom Vater und Großvater ererbt hatte. Es 
waren im ganzen 21 Gemälde alter Meiſter, mehrere darunter 
von ſeltener Schönheit; auch wurden gewaltig hohe Preiſe ger 
Eine Madonna von Murillo, ähnlich dem berühmten 


Ein ſchöner Rubens 


des berühmten Thiermalers Suyders mit Frau und Kind) mit 


1000, ein Jean Baptiſt Weenix mit 740, ein Claude Lorrain 


mit 460, zwei David Teniers dem Jüng. mit 400 und 440 
In kaum mehr denn einer Stunde 
waren 21 Gemälde für 22,575 Guineen (158,025 g) losge⸗ 
Außerdem wurden zwei ſchöne Rembrandt's für 1850 


[Nordamerikaniſche Eiſenbahnen. Einem Bericht 
des engliſchen Touriſten Major Cuningham über ſeine jüngſte 


Reiſe in den Vereinigten Staaten entnehmen wir folgendes: 


„Der in Deutſchland oft ſchwierigen Erwägung, in welcher 
Klaſſe wir fahren wollen, find wir hier überhoben, denn der freie 
Amerikaner, der ſich auch die Freiheit nicht nehmen läßt, ſein Fahr⸗ 
geld erſt im Wagen an den Conducteur zu bezahlen, duldet un⸗ 
weigerlich nur eine Wagenklaſſe. Das Zuſammenſein von Reich 
und Arm, Schmutzig und Elegant in demſelben Raum wird da- 
durch noch eclatanter, daß die ungeheuer langen „railcars“ durch- 
aus nicht in Coupees abgetheilt ſind, und daß der tabackkauende 
Gentleman, der ſchon beim erſten Blick an ſeinen ſchön bräunlich 
gefärbten Zähnen kenntlich iſt, trotz der eleganten Einrichtung der 
car und der Nähe empfindſamer zarter Weſen ſich nicht eutblödet, 
den Fußboden um ſich herum in einen gelben See zu verwandeln. 

„Die railear iſt mit einem Behälter kühlen Eiswaſſers zum 
Trinken und mit ſonſtigen Vorrichtungen zur Befriedigung unab⸗ 
weislicher Bedürfniſſe verſehen. Mitten hindurch führt ein ſchmaler 
Gang, an jeder Seite deſſelben find circa 20 wohlgepolſterte 
zweiſitzige Bänke, deren Lehne durch einen einfachen Mechanis⸗ 
mus vorwärts und rückwärts geſchlagen werden kann, ſo daß ſich 
auch eine Geſellſchaft von Vieren zu einem gemüthlichen vis-A-vis 
gruppiren kann. In einem ſolchen Raume kommen dann oft merk⸗ 
würdige und dem amerikaniſchen Volksleben durchaus eigenthüm⸗ 
liche Scenen vor. Vor wichtigen Wahlen werden oft Probeabſtim⸗ 


mungen für das republikaniſche oder demokratiſche „Ticket“ vers 
anſtaltet. Von einer ganz ſeltſamen Eiſenbahn⸗Scene war ich un⸗ 
längſt Zeuge. 

„An einer Station drängte ſich eine große Menge von 
Jahrmarktsbeſuchern in den Wagen hinein, ſo daß jedes Plätz⸗ 
chen zum Sitzen oder Stehen beſetzt war. Die Meiſten der Neu⸗ 
angekommenen waren in heiterer Stimmung, und ich war ganz 
angenehm überraſcht, als plötzlich auf der Bank hinter mir einige 
helle Sopranſtimmen, begleitet von einem kräftigen Tenor, eine 
muntere Volksweiſe anſtimmten. Ich war überraſcht, denn es war 
das erſte Mal, daß ich in Amerika die Kunſt der Töne aus freiem 
Antriebe ausüben hörte. Auch ſchienen die Singenden, zwei hübſche 
junge Mädchen, eine ältere . und ein blühender junger Far. 
mer, dem Ausdrucke ihrer Geſichts züge nach in einer ſehr fröͤhli⸗ 
chen Stimmung zu ſein. Ich bemühte mich, die Worte des „Volks⸗ 
liedes“ zu verſtehen und glaubte aus dem kräftig und ſchnell ger 
ſungenen Refrain: „No, no, J will never go back any more!“ 
entnehmen zu dürfen, daß es ſich um ein heiter gehaltenes Ab⸗ 
ſchiedslied handle. Als der Geſang zu Ende war, ſtieß der Mann 
unter einem eigenthümlichen Lächeln, das mir zuerſt wie Spott 
vorkam, leiſe das Wort Hallelujah hervor. Aber ich wurde bald 
zu einer richtigeren Auffaſſung des Vorgangs gebracht durch die 
Frau, für die beſagter Ausbruch das Signal zu einem krampf⸗ 
haften, methodiſtiſchen Freudenausbruch wurde. „O, Lord, Lord, 
Bless the Lord, o my soal!“ kreiſchte fie unter furchtbaren Ge⸗ 
ſichtsverzerrungen. „How mereiful the Lord is! How good he 
is!“ flötete ſie dann mit einem gräßlichen Grinſen, wie unter dem 
unmittelbaren Eindruck göttlicher Erweiſungen und fo einige Di. 
nuten fort. Ich wußte jetzt, wen ich vor mir hatte, und mein 


Auskunft, daß bei Gelegenheit des Jahrmarktes eine Meile von 
dem Flecken ein achttägiges Eampmeeting gehalten worden ſei. 
Auf demſelben ſeien 50 bekehrt worden und das Häuflein hinter 
uns, das fo ungenirt ſeinen Gefühlen Luft macht, gehöre dieſer 
Zahl an. Der finftere und mißtrauiſche Ernſt und die trotzig vor⸗ 
geſchobene Unterlippe, womit der junge Mann ſeine Ankworten 
begleitete, ließen mich vermuthen, daß auch er einer der Glückli⸗ 
chen ſei. Ein zweiter Geſang nach eben ſo munterer Weiſe ſchloß 
ſich an den erwähnten Paroxismus an, worauf ſich eine ruhigere, 
aber mit einer fieberhaften Haſt geführte Unterhaltung über ihre zwar 
extenſiv kurze, aber intenſiv reiche religiöſe Erfahrung anſchloß. 
Ich will nur im Vorbeigehen bemerken, daß eine derartige reli⸗ 
giöſe Extaſe bei denen, die nicht wieder rückfällig werden, eine 
gewiſſe ſegensreiche Umſchmelzung ihres ganzen Geiſteslebens be⸗ 
wirkt. Ibre Gefühle und ihre Handlungen, ihr geſelliges und iht 
Familienleben, Alles iſt fortan gehoben und veredelt. > 
„Doch gewöhnlich iſt die Geſellſchaft in der car ſehr ſtill 
und ſchweigſam; der Gentleman, den Hut auf dem Kopfe, flarrt 
ſchon im Dunkel der Morgendämmerung unter der bedeckten Bahn⸗ 
hofshalle auf den papiernen Schatz, das unvermeidliche Zeitungs. 
blatt in ſeiner Hand, mit dem er die Stunden der Fahrt nützlich 
hinbringen will. Nur jugendliche Obſthändler und „news-boys“ 
unterbrechen die tiefe Stille durch Anpreiſung ihrer Waare. Jede 
Station bringt ſolche Händler oder Leute, die gedruckte Empfeh⸗ 
lungen von Kaufleuten oder gaſtlichen Localen an den Endpunkten 
oder Ruhepunkten der Fahrt unter die Paſſagiere vertheilen. Von 
dieſen wohl zu unterſcheiden, iſt der fliegende Buchhändler, der 
den Zug begleitet und aus ſeiner großen Kiſte uns ganze Stun⸗ 
den lang die neueſten Nummern von einem halben Dutzend lite⸗ 
rariſcher over belletriſtiſcher Monatsblätter, ebenſo vieler illuſtrir⸗ 
ter und Witzblätter, die neueſten Novellen und Romane xt, zur 
Anſicht vorlegt, und nur leider ſo ungezogen iſt, ſie nach 1—2 
Minuten zurückzuverlangen. ö l 
Durchſchnitts Marktpreiſe in Danzig 
vom 1. bis 30. Juni 1860. 


N 9 
Weizen er Scheffel 3 11 Weizenmehl ur E. 15 15 
Roggen " ” 1 25 Roggenmehl " ” 3 23 
Gerſte 15 „ 1 17, Gerſtengrütze „ Schfl. 3 10 
Hafer " " Lane! Hafer⸗Grütze 15 7 8. — 
gr. Erbſen 6 " 2 12 Buchw.⸗ do. „ „ 5 — 
w. Erbſen 7 7 2 4 Graupe 17 7 4 25 
Speiſebohnen „ „ 3 10 Branntwein 36 % Ohm 11 10 
Kartoffeln 5 „ — 19 do. Ya Quart A adi 
Raps „ „ — — [Weißbier „ Tonne 4 10 
Leinſaamen „ M arg do. „ Quart — 2 
Rindfleiſch der Pfund — 4 Braunbier „ Tonne 4 10 
Hammelfleiſch „ „ — do. „ Quart — 2 
Schweinefleiſch, „ — 4% Heu „ Gb. — 24 
Kalbfleiſch „„ „ — 35 Stroh „ Schock 6 15 
Speck „ „ — 6 Büchenholz „ Klafter 7 22 
Butter 75 „ — | Fiche n ” 5 12 
Talg den (. 18 22% Landtaback „ 2 nn 
gegoſſ. Lichte r N — 75 a „ GR. 7 — 
gezog. Lichte „ „ —. 74 
Produktenmärkte. 


Elbing, den 6. Juli. (Orig.⸗Ber.) Witterung: kühl und 
regnigt. Wind: N. ! ; 

as Einbringen des Rübſen, des Heus und Klees wird durch 
das vorherrſchend naſſe Wetter gefährdet. Auch für die übrigen 
eldfrüchte wäre trockenes Wetter ſehr erwünſcht. Die Zufuhren von 
. — ſind Gerte die Preiſe für Weizen etwas gewichen, für 
Roggen und Gerſte höher, die für die übrigen Getreidegattungen 

rändert. 

unpeSpirituz 1 — Zufuhr und Umſatz, doch iſt anzunehmen, daß 
mehr als der letzt bezahlte Preis von K 185 zu bedingen fein 


ürde. 
ezahlt it für: Weizen hochbunt 128—133 f 90 95 Gr, bunt 
121 0 2 9401 Er, abfallend 125—28 U 8285 — Mog iu 
in ſchwerer Waare 56 %u, in leichter 55% r, er 1808. Gewichts⸗ 
vifferenz mit 3. Yr E und Scheffel zu berechnen. 
Gerſte, kleine 100/110 38 42 au 
Leu fe 70803 24—27 0% 

rb ſen, weiße Koch- 53—54 Gr, Futter⸗ 50 —52 Fr, graue 
55—58 Fr. Bohnen 55—60 97. } . 

Königsberg, 6. Juli. (K. H. 3.) Wind W. +14, — Meilen 

ohne Umfatz, hochbunter 128—34% 95—102 Zr, bunter 126-338 
9298 Fu, rother 126—33% 90-98 Br. — Roggen wegen 
Mu hoher Forderungen beſchränktes Geſchäft, loco 1242 20% r bez., 
ermine beſſer bezahlt, 1208 ½ Juli 53 %, Br., 803 9 bez., 52 
Gd., r Juli⸗Auguſt 53 9 Br., 52 r. Gd. 804 7er Sept 
October 533 Hr. Br., 53 e bez., 525 %. Gb. Yr Fruhſahr 1861 
52 9% Br., 51 % Gd. — Gerſte behauptet, große 100-122 4250 


Eu, Meine 98.108 40-46 % Br. — Hafer findet einige Frage 
Und erzielte beſſere Preiſe, loco 76.1 29-30 ga bei. — 7 en 


eſt, weiße Koch⸗ 57 r. bez. — Bohnen 58—6 bez. — Sein: 
Err, fein 119137 71 72 bez. — Leinöl 10 / * et. ohne 
Faß Br. — Rüb öl 12 % Yr e Br. 

Spiritus den 6. Nel loco Verkäufer 195 % und Käufer ls 
ohne Faß, „er Juli Verkäufer 204 Ag und Käufer 20 e mit Fa 
der Auguſt Verkäufer 205 %, und Käufer 2U% . Be „er Se N 
tember Verkäufer 20% As. mit Faß, ur Oktober Verkäufer 20 % mit 


Faß. Alles Jr 8000 % Tr. 
— 


Nachbar, der an derſelben Station eingeſtiegen war, gab mir die 


